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An den VII. Kongrell
der Schriftsteller Kasachstans

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
begrüßt aufs wärmste die Teil­
nehmer des VII. Schriftsteller­
kongresses der Republik und 
wünscht ihnen ersprießliche Ar­
beit.

Euer Kongreß verläuft in der 
Atmosphäre eines niedage­
wesenen politischen und Arbeits­
aufschwungs, ausgelöst durch die 
Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion. Der 
XXV. Parteitag schätzte die 
Rolle der Literatur und Kunst 
in der Sowjetgesellschaft hoch 
ein. Unsere Partei betrachtete 
immer und betrachtet die Schrift­
steller als ihre treuen Gehilfen 
in der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen. Das er­
legt den Literaten hohe Ver­
antwortlichkeit für den Ideenge­
halt und die künstlerische Qua­
lität ihrer Werke auf.

Die Literatur Sowjetkasach­
stans übernimmt schöpferisch die 
reichen Traditionen der russi­
schen und Weltklassik, der mul­
tinationalen Sowjetllte r a t u r.

Das Vertrauen 
den Würdigen 
erwiesen

ALMA-ATA. In der Republik 
fanden die Wahlen der Volksrich­
ter statt. Von den 510 Personen 
wurden achtzig zum erstenmal 
gewählt, darunter sind viele Ju­
gendliche. Alle sind sie Vertreter 
verschiedener Nationalitäten.

Die Wähler des Kalinin-Stadt- 
bezlrks Alma-Atas sagten viele 
warme Worte über die Voiksrlch- 
terkandidatin Ludmilla Jakow­
lewna Barschanskaja. Ihre Ge­
richtspraxis ist kurz — weniger 
als ein Jahr, doch die Bezirks­
einwohner kennen gut die fein­
fühlige, Immer hilfsbereite Frau, 
die bei der Durchführung des Ge­
setzes unbeirrbar ist. Nach der 
Mittelschule war sie Gerichtsse­
kretär und zugleich Studentin 
der Abendabteilung der Juristi­
schen Fakultät an der Kasachi­
schen Staatlichen Universität. 
Die tagtägliche Praxis und das 
Studium erhöhten ihre berufliche 
Meisterschaft.

Am anderen Ende der Repu­
blik. — im Gebiet Nordkasacb- 
stan — stimmte man für den er­
fahrenen Vorsitzenden des Rayon­
volksgerichts Bulajewo, den 
Kommunisten S. A. Kaldaulow, 
der viele Jahre seiner Arbeit den 
Gerichtsorganen widmete. Ebenso 
wie Ludmilla Jakowlewna ist er 
eng mit der Bevölkerung verbun­
den und ist ein häufiger Gast in 
Kolchosen und Sowchosen des 
Rayons, wo er den Wählern Re­
chenschaft ablegt und Vorlesun­
gen zu Rechtsthemen hält. Von 
den 98 Prozessen 1m vorigen 
Jahr verhandelte er 56 an Orten, 
wo die Rechtsverletzungen be­
gangen wurden. Das erlegte dem 
Richter eine besondere Verant­
wortung auf und forderte große 
Vorbereitungsarbeit in den Kol­
lektiven, wo die Gerichtsverhand­
lung verlief. Ein Prozeß, der in 
strenger Übereinstimmung mit 
dem Gesetz durchgeführt wird, 
eine richtig verhandelte Sache 
sind von großer moralischer Be­
deutung. Kaldaulow widmet viel 
Zelt der Vorbeugungsarbeit. Er 
leitet den methodischen Koordl- 
natlonsrat für Rechtserziehung.

In allen Städten, Dörfern und 
Aulen Kasachstans verliefen die 
Wahlen organisiert. Während 
der Wahlkampagne funktionier­
ten In der Republik über 9 500 
Aufklärungslokale, wo Anfang 
dieses Jahres über 2 000 Rechen­
schaften der Volksrichter und 
Zehntausende Treffen mit den 
Wählern stattfanden.

(KasTAG)

Milch höchster Qualität
Mit Jedem Jahr liefert unser 

Lenln-Kolchos Immer mehr Milch 
und Fleisch ab. Das Ist durch die 
Mechanisierung der arbeitsauf­
wendigen Prozesse In der Vieh­
zucht möglich. Große Beachtung 
wird der Verbesserung der Fut­
terzubereitung geschenkt. In die­
sem Jahr soll eine neue Futter­

gründet sich auf den Prinzipien 
des sozialistischen Realismus, der 
Parteilichkeit und Volkstümlich­
keit und besingt die grandiosen 
Errungenschaften des Sozialis­
mus. den lebenspendenden sowje­
tischen Patriotismus, die große 
und unerschütterliche Völker­
freundschaft. Die besten Werke 
der Kasachstaner Schriftsteller 
haben breite Anerkennung nicht 
nur in unserer Republik, sondern 
auch weit außerhalb Ihrer Gren­
zen gefunden. Die kasachische Li­
teratur ist ein unabtrennbarer 
Bestandteil der großen multina­
tionalen Sowjetkultur, die der 
Welt das Licht der fortschrittli­
chen Ideale der Epoche bringt.

Die Schriftsteller Kasachstans 
sowie alle sowjetischen Kultur­
schaffenden sind berufen, eine 
aktive Rolle Im großen Aufbau­
prozeß zu spielen, der sich In 
unserem Land entfaltet hat. den 
Kampf der Werktätigen für die 
Realisierung der grandiosen Vor­

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

I EDER TAG bringt uns
•* den Frühjahrsfeldarbel- 

ten näher. Die Hauptsor­
ge der Ackerbauern ist Jetzt, 
alles noch mal zu überprüfen, 
um die Feldarbeiten. d 1 e 
Aussaat in optimalen Terminen 
durchzuführen. Auch Im Sow­
chos „Imantawskl". Gebiet Kok 
tschetaw. ist der Kampf um hohe 
Hektarerträge in vollem Gange. 
Im vorigen Jahr hat das Kollek­
tiv dieser Wirtschaft etwa 12

Mit eigenen Kräften
Zentner Getreide Je Hektar ge­
erntet. Hier sorgt man ständig 
für die Steigerung der Acker­
baukultur. Es hebt sich auch die 
Meisterschaft der Landwirte. Für 
die Erfolge im sozialistischen 
UnlonsWettbewerb 1975 wurde 
dem Sowchos die Rote Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk 
schäften und des ZK des Komso­
mol mit einer Geldprämie 'zu­
gesprochen.

Die hohe Auszeichnung spornt 
die Landwirte des Sowchos zu 
neuen Leistungen an. Sie haben 
sich verpflichtet, im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts nicht 
weniger als 14.5 Zentner Getrei­
de Je Hektar zu ernten und an 
den Staat 12 000 Tonnen Korn zu 
liefern.

Der Sowchosdlrektor U. 
Nurseltow sagte: „Wir haben die 
Möglichkeit, diese Aufgabe in 
Ehren zu erfüllen. Die Herbst­
furche wurde In guter Qualität 
gezogen. Wir.brachten aufs Feld 
52 000 Tonnen Stall düng. 
Außerdem werden in den Boden 
nicht weniger als 500 Tonnen 
Mineraldünger gestreut. Die mei­
ste Technik steht in der Bereit­
schaftslinie. Das Saatgut ist 
hochkonditionell. Jetzt wird es 
gebeizt."

Es ist bereits ein Plan erar­
beitet. in dem man alle Feldar­
beiten und ihre Termine vorsah. 
Jetzt werden Traktorenbrigaden 
komplettiert. Wenn diese Arbeit 
geschafft sein wird, werden 
diesen Plan alle Kollektive be­
sprechen.

Wie auch früher wird man Im 
Sowchos mit eigenen Kräften bei 
der Aussaat auskommen. Weitge­
hend werden die, Sämaschinen 
SSS-2,1 und SSS-9 ausgenutzt. 
Für sechs Säaggregate • sind 
K-700 bestimmt. Bei der Saatbett­
bereitung wird die Technik rund 
um die Uhr und bei der Aussaat 

küche in Betrieb genommen 
werden.

Die Qualität des Fleisches, der 
Milch und der Wolle verbessert 
sich. In letzter Zelt liefert die 
Wirtschaft Milch nur erster 
Gruppe, was großen Gewinn er­
gibt.

Wir haben viele führende 
Viehzüchter. Das sind unter an­

haben der Partei vollständi­
ger und markanter zu schildern, 
Werke zu schaffen, die der hel­
denhaften Arbeiterklasse. Kol­
chosbauernschaft und sowjeti­
schen Intelligenz gewidmet sind. 
Der Schrtftstellerverband der Re­
publik muß ständige Sorge um 
das hohe Ideologische und künst­
lerische Niveau der Werke aller 
Genres, um die Vervollkomm­
nung der Meisterschaft der Li­
teraten bekunden.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
bringt seine feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Literaten 
der Republik das Vertrauen der 
Partei in Ehren rechtfertigen, neue 
Ideenreiche künstlerische Werke 
schaffen werden, die die sowje­
tische Wirklichkeit wahrheitsge­
treu und markant widerspiegeln, 
und einen würdigen Beitrag zum 
Kampf für eine erfolgreiche Er­
füllung der Leitsätze und Auf­
gaben leisten werden, die Genos­
se L. I. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU stellte.

den ganzen Tag ausgenutzt. Die 
Mechanisatoren sind bereit, diese 
Arbeit in hoher Qualität zu lei­
sten.

Es ist wichtig, die Säaggre­
gate rechtzeitig mit Saatgut 
zu beschicken. Auch diese Frage 
ist Im Sowchos geregelt. Man 
wird drei Vorratsbehälter nut­
zen. In Jedem von ihnen kann 
man 20 Tonnen Saatgut ansam­
meln.

Die größte Aussaatfläche wird 

mit dem Welzen „Saratowskaja- 
29" bestellt. Er ist in dieser Zo­
ne besonders ertragreich.

im Sowchos wird auch für eine 
feste Futterbasis gesorgt. Große 
Flächen werden solche Kulturen 
wie Hirse, Mais und mehrjährige 
Gräser einnehmen. Diese Felder 
sind grundlegend aufgebessert 
worden, was die Hektarerträge 
sicher steigern wird.

Unter den Getreidebauern ist 
der sozialistische Wettbewerb für 
allseitige Vorbereitung auf die 
Frühjahrsfeldarbeiten weitge­
hend entfaltet. Man bringt die 
Feldstandorte in Ordnung. Die 
Mechanisatoren übernehmen hohe 
sozialistische Verpflichtungen. 
Gut Ist der Wettbewerb In den 
Brigaden organisiert, die Samuel 
Kister und Iwan Tyschkewltsch 
leiten.

,1m Sowchos gibt es eine gan­
ze Reihe Schrittmacher der Pro­
duktion, die ständig hohe Resul­
tate erzielen. Unter ihnen sind 
die Mechanisatoren K. Tschebo- 
tarjow, F. Bondarowskl, W. Gri­
gorjew. In der Wirtschaft Ist 
man überzeugt, daß diese Ar­
beiter wie auch früher allen Me­
chanisatoren ein Beispiel bei den 
Frühjahrsfeldarbelten sein wer­
den. F. Bondarowskl und W. Gri­
gorjew werden Säaggregale mit 
K-700 lenken und K. Tschebota- 
rjow mit einem T-4.

Im Sowchos begann der Dis­
patcherdienst zu funktionieren. 
Alle Brigaden und Dienste wer­
den in Funkverbindung stehen. 
Das wird ermöglichen, alle Fra­
gen operativ zu lösen, besser 
mit der Technik zu manövrieren.

Die Landwirte des Sowchos 
„Imantawskl", die Initiatoren 
des Gebietswettbewerbs für ho­
he Ernteerträge sind, wollen die 
Frühjahrsfeldarbeiten in optima­
len Fristen und In guter Qualität 
leisten, um eine feste Grundlage 
für die künftige Ernte zu schaf­
fen.

A. FUNK

deren die Melkerinnen Katharina 
Bär. Nadeshda Nlklttschenko und 
Galina Semjonowa, die Viehzüch­
ter Alexander' Ebert und Boris 
Podshldajew. der Schäfer Andrej 
Michellls. Sie alle übernahmen 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen für 1976 und lösen sie 
erfolgreich ein.

W. BECK

Gebiet Ostkasachstan

Im Namen 
des Aufbaus 
des Sozialismus

Auf dem XV. Parteitag der KPTsch

Der XV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei der Tsche­
choslowakei Ist am 12. April In 
Prag eröffnet worden.

Der Parteitag wird die Bilanz 
der Entwicklung des Landes in 
den seit dem vorigen Parteitag 
verflossenen fünf Jahren ziehen, 
die Pläne für das neue Jahrfünft 
erörtern und die leitenden Orga­
ne der Partei wählen.

Die Entwicklung der allseiti­
gen Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion war Immer und bleibt 
das bestimmende Prinzip unse­
rer außenpolitischen Orientie­
rung. erklärte der Generalsekre­
tär des ZK der KPTsch, Gustav 
Husak, In seinem Bericht auf dem 
am 12. April In Prag eröffneten 
XV. Parteitag der KPTsch.

Er führte weiter aus. die Zu­
sammenarbeit mit der Sowjetuni­
on Ist die Hauptgarantie der na­
tionalen Freiheit und der staat­
lichen Unabhängigkeit, der Zu­
versicht in die Zukunft und der 
sozialistischen Entwicklung un­
seres Vaterlandes. Wir freuen 
uns aufrichtig darüber, daß unse­
re gegenseitigen Beziehungen ei­
nen bisher nie dagewesenen 
Stand erreichten und alle Lebens­
bereiche erfassen. Ihnen zugrun­
de' Hegt die Gemeinsamkeit der 
Interessen unserer Völker, die 
auf der Ideologie des Marxismus- 
Leninismus und der Gemeinsam­
keit unserer revolutionären Zie­
le beruht. Das ist die Freund­
schaft, die durch das Blut besie­
gelt wurde, das in den Kämpfen 
gegen den gemeinsamen Feind 
vergossen wurde und die in der 
täglichen Arbeit Im Namen des 
Aufbaus des Sozialismus und 
Kommunismus1 gestählt wurde. 
Wir werden alles in unserer 
Macht liegende tun, um sie noch 
mehr zu festigen und zu ent­
wickeln.

In den fünf Jahren, die seit 
dem XIV. Parteitag der KPTsch 
verflossen sind, hat sich die In­
ternationale Lage der Tschecho­
slowakei gefestigt, stellte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPTsch 
fest. Die Erfolge im außenpoli­
tischen Bereich haben wir der 
Politik zu verdanken, die mit der 
Sowjetunion und den anderen 
Bruderländern der sozialistischen 
Gemeinschaft koordiniert wur­
de. Wir stützten uns auf die gün­
stigen internationalen Bedingun­
gen,- diie durch die Realisierung 
des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU beschlossenen Friedens­
programms geschaffen wurden.

Von besonderer Bedeutung Ist 
für uns die Regelung In Europa, 
insbesondere die Normalisierung 
der Beziehungen der sozialisti­
schen Länder mit der BRD, die 
auf der Grundlage der Anerken­
nung der Unverletzlichkeit der 
Nachkriegsgrenzen in Europa 
verwirklicht wurde. In dem Ver­
trag zwischen der CSSR und der 
BRD wurde das Münchner Diktat 

Die Tschechoslowakei im Bild

Die Betriebe der sozialistischen 
Tschechoslowakei decken vollständig 
den Bedarf der vaterländischen 
Energetik an Turbinen für Wasser- 
und Wärmekraftwerke. Die Sowjet­
union Ist schon seit Jahren der 
größte Käufer dieser tschecboslowa 
klschen Maschinen.

UNSER BILD: Der Rotor einer 
Turbine wird in der Halle des Kom­
binats „Skoda" in Plzen aufgestellt.

Foto: TASS

Das Kunstfaserwerk In der Stadl 
Hummene ist der größte Produzent 
von Garn aus Polyamid der Tsche­
choslowakei.

Das Kollektiv des Werkes hat 
zu Ehren des XV. Parteitags der 
KPTsch erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. An die Kunden wur­
den vorfristig überplanmäßige Er­
zeugnisse abgellefert.

UNSER BILD: Mitglied der Bri­
gade der sozialistischen Arbeit Ma­
ria Smerkowa

Foto: CTK—TASS

von 1938, das der Tschechoslo­
wakei unter Gewaltandrohung 
aufgezwungen wurde, für null 
und nichtig erklärt, sagte Husak. 
Er betonte, daß die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA eine entscheidende Rolle in 
der Bannung der Gefahr des 
Ausbruchs eines neuen Weltkrie­
ges spielen.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPTsch sprach sich dafür 
aus. daß die Prinzipien der 
Schlußakte der Gesamteuropäi­
schen Konferenz zu einer Norm 
der internationalen Beziehungen 
auf unserem Kontinent werden 
und zur Entwicklung der Zusam­
menarbeit auf allen Gebieten 
bei voller Respektierung der Ge­
setze. Bräuche und Traditionen 
Jedes Landes beitragen.

Die Tschechoslowakei sehe 
es'als notwendig an. daß die po­
litische Entspannung durch eine 
militärische ergänzt wird. »Wir 
treten für die Einstellung des 
Wettrüstens und für die Abrüs­
tung ein, erklärte er.

Das neue auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU beschlossene 
Friedensprogramm eröffnet neue 
Möglichkeiten Im Kampf um die 
Gesundung der Internationalen 
Situation. Wir unterstützen dieses 
Programm restlos und werden zu 
dessen Verwirklichung beitragen,“ 
unterstrich Gustav Husak.

Die tschechoslowakl sehen 
Kommunisten seien zutiefst 
interessiert an Einheit, Ge­
schlossenheit und weiterer er­
folgreicher Entwicklung der in­
ternationalen ■ kommunistischen 
und Arbeiterbewegung, fuhr der 
Redner fort. Deshalb , beteiligt 
sich die Tschechoslowakei aktiv 
an der Vorbereitung der Bera­
tung der kommunistischen und 
Xrbeiterpartelen Europas.

Die KPTsch betrachte es als 
nützlich, eine neue Internationale 
Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien einzuberu­
fen, sagte Gustav Husak.

In krassem Widerspruch zu 
den Bemühungen um die Stär­
kung der sozialistischen Zusam­
menarbeit und die Gewährlei­
stung des Weltfriedens stehen die 
spalterische und dem Marxismus- 
Leninismus feindliche Ideologie 
und die Politik der Mao-Führung 
der VR China, fuhr Husak fort. 
Es ist offensichtlich, daß die Mao­
isten bestrebt sind, die Einheit 
der sozialistischen Länder und 
die Geschlossenheit der interna­
tionalen Arbeiterbewegung zu 
unterminieren und den Kampf 
der fortschrittlichen demokrati­
schen und friedliebenden Kräfte 
abzuschwächen. Die Mao-Füh­
rung schließt sich mit den reak­
tionärsten Kräften der Welt zu­
sammen und betreibt eine Poli­
tik, die dem Sozialismus feindlich 
Ist und den Interessen des Fort­

schritts und des Friedens zuwi­
derläuft. Wir erachten es als un­
sere Pflicht, gemeinsam mit allen 
revolutionären Kräften die Poli­
tik der Maoisten zu enthüllen 
und gegen sie einen konsequen­
ten und prinzipiellen Kampf zu 
führen. Was unsere Beziehungen 
mit der VR China auf staatlicher 
Ebene betrifft, so sind wir Jeder­
zeit bereit, sie zu normalisieren/

Der Generalsekretär des ZK 
der KPTsch verwies darauf, daß 
die vergangenen fünf Jahre den 
Ergebnissen der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik nach zu den erfolg­
reichsten in der Geschichte des 
Aufbaus des Sozialismus in der 
Tschechoslowake! zählen. Das 
Wirtschaftspotential der CSSR 
In den Jahren des fünften Plan- 
Jahrfünfts ist etwa um ein Drit­
tel. gewachsen. Das Nationalem-1 
kommen ist um 32 Prozent statt 
der geplanten 28 Prozent gestie­
gen.

Bel Stabilität /des allgemei­
nen Elnzelhandelsprclsnlveaus 
haben die Arbeitslöhne und son­
stigen Geldeinkünfte der Bevöl­
kerung um 66 Milliarden Kro­
nen, d. h. um 29 Prozent zuge­
nommen. Die Einkommen der in 
Genossenschaften , zusammenga- 
schlossenen Bauern haben im 
großen und ganzen das Lohnni­
veau der in den anderen Zweigen 
der Volkswirtschaft Beschäftig­
ten erreicht. In den Jahren 
1971 —1975 haben etwa zwei 
Millionen Menschen Neubauwoh­
nungen bezogen. Gebaut wurden 
614 000 Wohnungen — um 
114 000 mehr als in den Direk­
tiven des Parteitages vorgesehen.

Im neuen Planjahrfünft (1976 
—1980) wird das Nationalein­
kommen der CSSR um 27 bis 29 
Prozent wachsen. Der Pro-Kopf­
verbrauch der Bevölkerung wird 
um 25 Prozent steigen.

Das politische System, bei dem 
die führende Rolle der Partei des 
Leninschen Typus gehört, zählt 
zu den größten revolutionären 
Errungenschaften der Arbeiter­
klasse. Nur mit Hilfe eines sol­
chen Systems kann die Arbeiter­
klasse ihre ureigenen Interessen 
schützen, ihre historische Mis­
sion erfüllen und alle Werktäti­
gen im Kampf um den Sieg des 
Sozialismus zusammenschließen. 
Die KPTsch zählt derzeit etwa 
1 400 000 Mitglieder, teilte Hu­
sak weiter mit. In den letzten 
fünf Jahren sind der Partei etwa 
334 000 Personen beigetreten, 
von denen 90 Prozent unter 35 
Jahren sind.

Die Zeit hat die Richtigkeit 
der nach 1968—1969 vorgenom­
menen Säuberung der Partei er­
wiesen, fuhr der Generalsekre­
tär des ZK der KPTsch fort. Heu­
te vertritt das ZK der KPTsch 
die Auffassung, daß diejenigen, 
die keine aktiven Vertreter des 
rechten Opportunismus waren, 
die heute aktiv die Politik der 
KPTsch unterstützen bei Über­
prüfung jedes Elnzelfalls erneut 
in ihre Reihen aufgenommen 
werden können.

Die von uns nach dem XIV. 
Parteitag erzielten Erfolge füh­
ren überzeugend die Richtigkeit 
unseres Weges vor Augen, sagte 
Gustav Husak abschließend. Sie 
sind ein Beweis dafür, daß unse­
re Partei der unvergänglichen 
Lehre von Marx und Lenin, dein 
proletarischen Internationalismus 
treu Ist, daß sie Ihre historische 1 . 
Rolle in Ehren ausfüllt. 1

Zu neuen 
Starts 
bereit
restversammlung zum Tag 
der Raumfahrt

Am 12. April fand In Moskau 
Im Zentralen Theater der So­
wjetarmee eine Versammlung der 
Vertreter der Werktätigen Mos­
kaus und der Militärangehörigen 
der Garnison der Hauptstadt 
statt, die dem Tag der Raumfahrt 
gewidmet war.

Das Referat hielt der Präsi­
dent der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR A. P. Alex­
androw. Er sagte:

Unserer Tage ist der Kosmos 
zum Schauplatz umfangreicher 
internationaler Forschungen ge­
worden, Heute vor 15 Jahren 
war Juri Gagarin zu seinem Erst­
flug in den Weltraum gestartet.

Die Zusammenarbeit zwischen 
Wissenschaftlern der sozialisti­
schen Teilnehmerstaaten des 
Forschungsprogramms Interkos­
mos festigt sich. In den letzten 
zehn Jahren sind 14 künstliche 
Satelliten, eine ganze Serie 
geophysikalischer und meteorolo­
gischer Raketen mit in sozlallstfl- 
schen Ländern entwickelten und 
hergestellteh Apparaturen gestar­
tet worden.

Die Vorbereitung und Durch­
führung des sowjetisch-amerika­
nischen Experiments ..Sojus- 
Apollo" Ist ein eindrucksvolles 
Beispiel für den fruchtbaren Cha­
rakter der vereinigten Bemühun­
gen verschiedener Länder bei 
Durchführung wissenschaftlicher 
Forschungen im Weltraum.

Die Tätigkeit der Sowjetunion 
bei Realisierung anderer inter­
nationaler Weltraumprogramme 
ist ebenfalls umfassend bekannt 
geworden, fuhr der Wissenschaft­
ler fort. Entwickelt hat sich un­
ter anderem die sowjetisch-fran­
zösische Zusammenarbeit. Im No­
vember 1975 ist der Biosputnik 
„Kosmos 782" gestartet worden. 
Das Forschungsprogramm für ihn 
ist von Spezialisten der Tsche­
choslowakei, Polens, Ungarns, 
Rumäniens sowie von Wissen­
schaftlern der USA und Frank­
reichs vorbereitet worden. Im 
April des gleichen Jahres wurde 
mit Hilfe einer sowjetischen Trä­
gerrakete vom Kosmodrom der 
UdSSR ein erster indischer künst­
licher wissenschaftlicher Erdsa­
tellit — „Ariabata" — gestartet.

Der sowjetische Raumflieger 
Pjotr Klimuk sagte: In der So­
wjetunion sind 26 Flüge bemann­
ter Raumschiffe vorbereitet und 
ausgeführt worden. Vier Raum- 
fUegerexpedltlonen haben an 
Bord der wissenschaftlichen Or­
bitalstationen „Salut" gearbeitet. 
An den Raumforschungen haben 
34 sowjetische Kosmonauten, von 
Ihnen zehn zweimal und zwei 
dreimal (Wladimir Schatalow und 
Alexej Jelissejew) tellgenom- 
men.

Die sowjetischen Kosmonauten 
sind zu neuen Starts bereit, sagte 
Pjotr Klimuk.

(TASS)
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Erschließer
des Gewässerreichtums

„Die Erzeugung von Warenfischproduktion für 
Nahrongszwecke (einschließlich Konserven) Ist um 
30— 32 Prozent zu vergrößern.

Es Ist notwendig, die Effektivität der Fischfang­
flotte zu erhöhen, sie mit hochlelstungsstarken 
Schiffen zu vervollständigen. Es sind neue hochef­
fektive Flschfanggeräte, Ausrüstungen, Mechanis­
men Und Geräte zu entwickeln, die die Mechanisie­
rung Und Automatisierung des Fangs und' der tech­
nologischen Verarbeitung der Fische und anderer 
Mecrcsprodukte Sichern nnd die bestehenden ver­

vollkommnen". So steht cs in den ,,Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980" geschrieben.

Obwohl Kasachstan eine Steppenrepnblik Ist, 
steht ihr dennoch bevor, nicht wenig in dieser Rich­
tung zu tun. Über die Erfolge unserer Fischer, ihre 
Pläne für das zehnte Planjahrfünft erzählt in seinem 
Interview der Minister für Fischwirtschaft der Ka­
sachischen SSR Iskach Machmudowitsch UTEGA­
LIJEW.

„FREUNDSCHAFT": Is­
kach Machmudowitsch, Ka­
sachstan wat.nOc-h von jeher 
durch seine Viehherden be­
rühmt; in den Jahren der So­
wjetmacht wurde die Republik 
zu einem Industrieland; nach 
der Erschließung des Neulan­
des—Ihrer Bedeutung nach — 
zur dritten Kornkammer des 
Landes. Kasachstan liegt irti 
Herzen Astens, Tausende Kilo­
meter vom WeltoXean ent­
fernt. Dennoch sieht der 
Staatsplan der Entwicklung 
der Republik vor, den Flsch­
einfang 1980 auf eine halbe 
Million Zentner zn bringen. 
Folglich sind wir auch hier 
lange nicht an letzter Stelle?

I. M. UTEGALIJEW: Ja, wir 
sind vom Weltozean wirklich sehr 
weit entfernt. Kein Vergleich, sa­
gen wir mal, mit der Russischen 
Föderation Oder den Bruderre­
publiken des sowjetischen Balti­
kums. Trotzdem entwickelt sich 
in unserer ausgeprägten Steppen­
gegend das Fischereigewerbe mit 
jedem Jahr intensiver. Unsere 
Gäste, die mit den mannigfalti­
gen Besonderheiten Kasachstans 
nicht bekannt sind, wundern sich 
oft: „Wo Sollen hier In diesen 
Steppen Fische herkommen? 
Vielleicht Im Kaspisee?“ Und 
kommen noch mehr in Verwunde­
rung. Wenn sie erfahren, daß der 
Kaspisee nicht zum System un­
seres Ministeriums gehört—seine 
Reichtümer werden zusammen mit 
dam Bassin des Flusses Ural ze.i- 
trdlislert aUsgebeuteL Dennoch 
haben wir Im letzten Jahr des 
Plaujahrfünfts bereits etwa 
400 000 Zentner Fische gefan­
gen. Wo? Schallen Sie auf die 
Karte. Der ganze Norden Ka­
sachstans Ist mit den blauen 
Fleckern der Seen bedeckt. Wei­
ter haben wir den Salsan, das 
Buchtarma-Meer, den Bâlchasch, 
das Staubecken von Kaptschagal, 
den Syr-Darja. die Seen von 
Alakul, den Aral. Sogar Im Ge­
biet Dsheskasgan, das durch sei­
nen Wassermangel bekannt ist. 
besitzen wir einen Fischfangkol­
chos, der, unter anderem, mit der 
Erfüllung des Fünfjahrplans Seht 
gut feftiggsworden und mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der

DAS Kollektiv der Ab­
teilung der „Kassel­

chostechnlka" Von Nowoku- 
banka hat das abschließende 
Jahr des neunten Planjahf- 
fünfts mit guten Erfolgen In der 
Produktion abgeschlossen, was 
ein Resultat des weltentfalteten 
sozialistischen Wettbewerbs, der 
gekonnten Nutzung der Produk­
tionsreserven und einer exakten 
Arbeitsorganisation ist. Das tech­
nische Niveau der Produktion 

Es geht um 
weitere Erfolge
hat sich bedeutend gehoben, die 
Dienstleistungen für die Sowcho­
se, Kolchose, und andere Betrie­
be des Rayons Schortandy und 
des Gebiets Zellnograd wurden 
erweitert und verbessert.

Im neunten Planjahrfünft Ist 
die Arbeitsproduktivität bedeu­
tend angestiegen und belief sich 
auf 153,3 Prozent, das Volumen 
der Bruttoproduktion wurde um 
1.5 Millionen Rubel vergrößert, 
uhd was die Realisierung der Er­
zeugnisse anbelangt, so überbot 
man sie mit 78,9 Prozent

Unter den Organisationen der 
Gebiets- und Republlkverelnlgun- 
gen der „Kasselchostechnlka" er­
rang das einige und geschlossene 
Kollektiv im sozialistischen Wett­
bewerb mehrmals den ersten 
Platz. Viele Arbeiter, das inge­
nieur-technische Personal wurden 
für die Erzielung hoher Produk­
tionskennziffern mit Orden und 
Medaillen gewürdigt, ihre Na­
men stehen auf der Ehrentafel, 
sie erhielten Wertgeschenke und 
Geldprämien. Die meisten Arbei­
ter tragen detf Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit". 
Unter ihnen — Franz Kuptschln- 
skl. Stanislaw Petrowski, Stani­
slaw Kekel, Nikolaus Ruf, Adam 
Leier, Alexej Petuch, Wladlslaw 
Pawlowski, Nikolai Kostrlza. 
Alexander Prudnlkow, Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb für 
das neunte Planjahrfünft, Sekre­
tär der Abtellungskomsomolorga- 
nlsatlon, erhielt einen Reise­
scheck nach Moskau, wo Ihm die 
Ehre zuteil wurde, sich an der 
Siegesfahne fotografieren zu las­
sen.

In den Jahren des neunten 
Planjahrfünfts Ist die Parteior­
ganisation zahlreicher und stär­
ker geworden. Die Kommunisten 
waren und sind stets in der 
Avantgarde des Kampfes um die 
Erfüllung der gestellten Aufga­
ben. Folgende Zahlen sprechen 
davon, inwiefern dieser Kampf 
gelungen ist. Im achten Planjahr­
fünft reparierten wir 1 658 Trak­
toren, irrt neunten waren es um

Kommunistischen Partei Kasach­
stans. des Ministerrats der Re­
publik. des Republikgewerk­
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans ausgezeichnet 
Worden ist. Da haben Sie die 
Besonderheiten unseres „ausge­
prägten" Steppénlandes.

Heute verfügen Wir an den 
Stränden schon über zwölf Kälte­
speicher und acht schwimmenden 
Fischgefrieranlagen, deren Ge- 
samtkapazftät sich auf 5 OOO 
Tonnen täglich beläuft. Das er­
möglichte es, die Fische unmit­
telbar an den Fangstellen zu ba- 
afbeitert. Die Hauptsache aber 
ist, daß sich das Leben der Fi­
scher von Grund auf Verändert 
hat, Heute ist es ein Interessanter 
und ehrenvoller Beruf, Ich sage 
nicht, daß er leicht ist, aber die 
Arbeit der Menschen im Fische­
reigewerbe ist praktisch vollstän­
dig mechanisiert, es sind Bedin­
gungen für das geistige und Be­
rufswachstum der Fischet ge­
schaffen worden.

Die Fürsorge der Partei um 
die Entwicklung des Fischereige­
werbes zeitigte gute Resultate. 
Bereits am 1. September 1975 
hatten die Werktätigen der Fisch­
wirtschaft der Republik ihren 
Fünfjahrplan erfüllt. Außerdem 
lieferten sie bis Jahresschluß 
über den Plah hinaus weitere 
74 000 Zentner Fische, stellten 
75 000 Zentner Fischprodukte 
und etwa 60Ö 000 Konserven­
büchsen her. Insgesamt gab das 
einen Zusätzlichen Gewinn yiM 
etwa 15 Millionen Rubel.

Für die im neunten Planjahr- 
fünft erzielten Erfolge wurden 
fünftausend Fischer und Arbeiter 
des Wirtschaftszweiges mit Ab­
zeichen „Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb", „Stoßarbei­
ter des neunten Planjahffühfts", 
„Aktivist des sozialistischen 
Wettbewerbs der Flscbwarenln- 
dustrle der UdSSR" bedacht, 
neunzig Personen würdigte man

588 mehr. Auf das 5,6fache stieg 
die Überholung von Maschlhen- 
baugrüppen und Aggregaten an, 
die Wiederherstellung der De­
tails vergrößerte sich auf das 
2.8fache. Durch die Erneuerung 
der Ausrüstungen, die Einfüh­
rung der neuen Technik, die Be­
reitstellung eines zusätzlichen 
Wohnungsfonds, einer Wärme­
trasse und eine teilweise Umwer­
tung vergrößerten sich die 
Grundfonds Von 840 500 bis auf

1 129 500 Rubel.
Es verbesserten sich bedeutend 

die Arbelts- Und Lebensbedin­
gungen. Die meisten Wohnhäuser 
sind an die Wätmetrasse und 
Wasserleitung angeschlossen, al­
le Wohnurigen Sind mit Gas ver­
sorgt. Die ganze Dienstleistung 
an der Bevölkeruhg hat sich be­
deutend verbessert. Der Durch- 
schnittsverdlenst der Arbeiter 
stieg von 113 auf 159 Rubel. Im 
Plânjahrfünft regelte man den 
Verdienst der Arbeiter mit nie­
drigen und mittelmäßigen Löh­
nen. Das alles ist das Resultat 
der unermüdlichen Fürsorge der 
Partei und Sowjetregierung um 
die Hebung des materiellen 
Wohlstandes unserer Menschen.

Auch im ersten Jahr des zehn­
ten Plunjahrfünfts haben die Re­
paraturarbeiter einen guten Start 
genommen. Der Plan der ersten 
drei Monate ist in allen Haupt­
kennziffern Überboten, Um die 
Erfüllung der historischen Be­
sch 1 ü s s e des XXV, Par­
teitags der KPdSU ringend, 
sich mit dem Erzielten nicht zu­
friedengebend, hat das Kollek­
tiv erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen.

In diesem Jahr wird unser Kol­
lektiv überplanmäßige Produkti­
on für nicht weniger als 3 000 
Rubel liefern, durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität wird 
sich der Ausstoß der Industrlc- 
erzeugnlsse bedeutend vergrö­
ßern. Die Einführung der Ver- 
besserungsvorschläge soll ei­
nen ökonomischen Effekt von 
etwa 1 500 Rubel ergeben. Es 
soll euch eine große Menge Elek­
troenergie. Brennstoff, Eisenme­
tall eingespart werden.

Unser Kollektiv setzt für die 
Erfüllung seiner Verpflichtungen 
für das erste Planjahr alle Kräf­
te ein und wird sie in Ehren 
erfüllen.

R. RUNG, 
Leiter der Abteilung der 
„Kasselchostechnlka" von 
Nowokubanka 
Gebiet Zelinograd 

mit Orden und Medaillen. Die 
Kollektive der Fischfangkombi­
nate von Arafck, Balchasch und 
Tschlmkent, der Teichwirtschaft 
von Tschlllk urkl des Fischtang­
kolchos „Dostlshenije" im Gebiet 
Alma-Ata wurden mit Ehrendi­
plomen des ZK der KP Kasach­
stans, des Ministerrats der Re­
publik, des Rfepublikgcwerk- 
schaftsrats und des ZK des Kom­
somol Kasachstans ausgezeich­
net. Dank solchen Kollektiven 
lieferte Kasachstan über den Plan 
100 000 Zentner FJsche, .über­
bot fast auf das Dreüfache seine 
sozialistischen Verpflichtungen.

Von den dreizehn Betrieben, 
die zum System des Ministeriums 
gehören, erfüllten elf ihre Auf­
gaben zwei—drei Monate vor dem 
Termin. Unter Ihnen nahmen die 
Fischereikombinate von Alakul 
und Saisan, die Fischfangkol­
chose „Dshambul", „Ralm", „50 
Jahre Oktober", ..Dostlshenije“, 
„I Mal" dte ersten Plätze ein,

„FREUNDSCHAFT“: Die 
konkreten Resultate sind wie 
der Überseeteil eines Eisber­
ges — er ist allen sichtbar. 
Wie aber wurde im vergan­
genen Planjahrfünft solch ein 
merkliches Wachstum In der 
Flschwarenlndnstrle erzielt?

I. M. UTEGALIJEW: Der 
„Unterseeteil des Eisberges“, um 
ihren Ausdruck zu gebrauchen, 
ist bei uns In den letzten Jahren 
bedeutend größer geworden. Es 
wurde ein Komplex von Maßnah­
men verwirklicht, die auf die 
Verbesserung des FJschfangge- 
werbes, die Hebung seines tech­
nischen Niveaus, die Versorgung 
der Faflgstellèn mit modernen 
Produktionsmitteln gerichtet wa­
ren. Die Flotte erhielt 224 neue­
ste Fischereifahrzeuge, etwa 700 
Einheiten anderer moderner 
Fischfangtechnik. Was die Ver­
besserung der Organisation des

Die Kaderschmiede
Vier Jahre hintereinander führt 

das Kollektiv des Sowchos „Pja- 
tlgorskl“, Rayon Dershawinka, 
alle Feldarbeiten mit eigenen 
Kräften durch. Und das alles ist 
damit zu erklären, daß in der 
Wirtschaft stets Lehrgänge für 
Heranbildung Von Kombinefüh­
rern, Traktoristen und Fahrern 
funktionieren. Alljährlich besu­
chen 25—30 Personen den Lehr­
gang für Mechanisatoren und 
Fahrer.

„Im Sowchos gibt es 320 Arbei­
ter, davon 70 angestammte Me­
chanisatoren, uhd zwelelhhalb- 
mal mehr Personen, darunter et­
wa zwahzlg Frauen, können den 
Traktor und die Kombine . füh­
ren", sagt der Direktor der Wirt­
schaft A. A. Fursehko.

Besonders populär ist im Sow­
chos der Lehrgang für Fahrer, 
dessen Hörer meistens Frauen 
sind. Der Sowchos „Pjätigofski'* 
verfügt über 50 Lastkraftwagen

Produktionskommandeure lernen
Dreimal In der Woche versam­

meln sich die Leiter der Gemüse­
brigaden der landwirtschaftlichen 
Vereinigung „Tschernojarskoje". 
In die Schulklasse kommen auch 
die Brlgadlcrsgehilfett für Tech­
nik, Brigaderechner, Arbeitsgrup­
penleiter. insgesamt 50 Perso­
nen. Hier unterrichten die Haupt- 
spezlallsten der .Vereinigung

WENN man den Korridor 
der Verwaltung des 

Polymetallkomblnats „Irtysch- 
skl" In Glubokoje entlang- 
geht, fesseln farbenreiche 
Stände mit verschiedener Infor­
mation das Augenmerk. Vor al­
lem wird hier der Lauf des so­
zialistischen Wettbewerbs der 
Erzbergwerke, der Hallen der 
Aufbereitungsfabrik und def 
Kupferhütte beleuchtet. Das 
sind keine einfachen Ziffern. Da­
hinter stehl angestrengte Arbeit 
von Hunderten Arbeitern der 
Nichteisenmetallurgie des ir- 
tyschlandeS. Man glaubt den 
Pulsschlag der rhythmischen Ar­
beit Dutzender großer und klei­
ner Kollektive des Kombinats zu 
spüren.

„Unsere Hüttenwerker haben 
im neunten Pinnjahrfünft gut ab- 
geschnitten", sagte der stellver­
tretende Sekretär des Parteiko­
mitees des Kombinats Piotr Was­
siljewitsch Krawzow. „Auch Im 
ersten Jahr des neuen Planjahr- 
füiifts herrscht hier überall ho- 

Fischfangs anbotrlfft, so schlugen 
wir die Richtung auf die Schaf­
fung von fahrbaren mechanisier­
ten Brigaden ein. Das ermöglich­
te, bedeutend Voller den lisch- 
wirtschaftlichen Fonds der Ge­
wässer, besonders des Balchasch 
und des Staubeckens Buchtarma, 
zu nutzen. Außerdem hat sich dio 
Arbeit der Kühlschlfflottc und 
der schwimmenden Fischgcfrier- 
anlagen bedeutend verbessert.

Wir verspüren Kadermangel, 
Mangel an hochqualifizierten Ka­
dern, obwohl wir Im vergangenen 
Planjahrfünft In den technischen 
Berufsschulen dreitausend Spezia­
listen herangeblldct haben. Und 
das sind ausschließlich Jugendli­
che. Die Fischereihochschulen von 
Astrachan und Kaliningrad 
schmieden für uns Kader höch­
ster Qualifikation.

„FREUNDSCHAFT“: Is­
kach Machmudowitsch, er­
zählen Sie bitte über die Ent­
wicklung der Branche itn 
zehnten Planjahrfünft, wie die 
Arbeiter der Fischwarcnlndu- 
strie die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU ver­
wirklichen wollen.

I. M. UTEGALIJEW: Wie 
schon gesagt, müssen wir bis 
1980 ule Jährliche Fischbeule bis 
auf eine halbe Million Zentner 
bringen. Es wird sich die Liefe­
rung von lebendigen und eisge­
kühlten Fischern, Balyk, kulinari­
schen, geräucherten und gedörr­
ten Erzeugnissen an das Han­
delsnetz Bedeutend erweitern. 
Außerdem wenden unsere Betrie­
be die Bearbeitung der Fische 
aus dem Ozean, die In Kühlwa­
gen nach Kasachstan gebracht 
werden, erweitern. Sie werden 
in solch einem Sortiment in den 
Verkauf kommen, wie das von 
der Nachfrage der Verbraucher 
diktiert wird.

Fragen, die mit der Hebung 
der Effektivität und Qualität der 
Volkswirtschaft des Landes ver­
bunden sind, bestehen sich auch 
in gleichem Maße auf Uns. Jetzt 
sprechen wir nicht nur von der 
Vergrößerung der Fisohbeute, 
sondern auch Van der Schaffung 
einer stabileren Rohstoffbasis, 
denn die Ressourcen der Binnen­
gewässer sind begrenzt. Folglich 
sind eine flschwirtschafUlche Me­
lioration, eine hochproduktive 
und rationelle Nutzung der Vor­
räte, die Aufzucht wertvoller 
Fischarten in den natürlichen Ge­
wässern in großem Ausmaß nötig. 
Das heißt, es geht um eine kul­
tivierte Fischwirtschaft. In dieser 
Sache haben wir schon einige 
Erfahrungen. In den Jahren des 
vergangenen Planjahrfünfts Wur­
den in die natürlichen Gewässer 
und künstlichen Staubecken etwa 
150 Millionen Fischbrut wertvol­
ler Flscharten abgesetzt, die in 
Fischzüchtteichen gezüchtet wor­
den waren. Auf der Basis der 
kleinen und wenig produktiven 
Binnengewässer wurden fünf 
Seewarenwirtschaften organi­
siert, deren Fläche fast 30 000 
Hektar groß ist. Sie lieferten 
bereits die ersten zehntausend 
Zentner Fische. Das aber Ist erst 
der Anfang.

— das ist nicht wenig, doch ha­
ben 120 Pefsonetl Fahrerlaubnis­
se. Während der Getreideernte 
nimmt da so manche Frau 
den Platz im Fahrerhäuschen 
ein. In diesem Winter besuchen 
33 Personen den Lehrgang lür 
Traktoristen Und Mechanisatoren. 
Der Unterricht findet fünfmal in 
der Woche statt. Den Lehrlingen 
steht eine geräumige Klasse mit 
farbenreichen Plakaten und An­
schauungsmitteln zur Verfügung. 
Hier unterrichten erfahrene Spe­
zialisten — der Brigadier der 
Feldbaubrigade N. P. Gnlnjuk 
und der Leiter der Maschlncn- 
und TraktorehWefkstatt G. N. 
Solodow. Der Unterricht am 
Lehrgang für Mechanisatoren 
verläuft bei hundertprozentigem 
Besuch.

N. DMITRIJEW, 

Gebiet Turgal

G. N. Shdanow. A. A. Basheno­
wa, W. K. Kondratjew u. a.

Gewappnet mit ökonomischen 
Kenntnissen und fortschrittlichen 
Erfahrungen, werden die Brlga- 
dlere und ihre Gehilfen diese In 
Ihrer praktischen Tätigkeit aus­
werten,

J. TICHONOW.
Gebiet Pawlodar

Sichere Schritte der Hüttenwerker
her Arbeitselan. Wir haben vor­
fristig, zur Eröffnung des XXV, 
Parteitags der KPdSU, den 
Quartalplan erfüllt und für etwa 
2 Millionen Hubel Produktion 
über den Plan hinaus geliefert.“

Vor den Hüttenwerkern des 
Landes hat die Partei neue um­
fangreiche Aufgaben gestellt. 
Die Hauptaufgabe aber ist, die 
Produktion verschiedener Btmt- 
metalle zu vergrößern, die Ent­
wicklung der Rohstoffbasis der 
Nichteisenmetallurgie zu be­
schleunigen, die Metallgewin­
nung aus den Erzen zu steigern 
und die Rohstoffe komplex zu 
nutzen,

Die Arbeiterkollektive des 
Polymetailkombinats haben die 
Arbeltswacht zu Ehren W. I. Le­
nins 106. Geburtstags angetreten 
und den sozialistischen Wettbe­
werb weitgehend entfaltet. Füh­

Sie sorgt für die Jugend
.Herzlichen Gruß an die 

Meisterin Galina Alexejawna 
Röhrlch. Sie hat sicher, wie Im­
mer, Über den Kopf hinaus zu 
tun..."

Diesen Gruß des Soldaten Alex­
ander Alexandrow richtete man 
Galina Röhrlch aus, als sie vom 
Urlaub zurückkam. Auch vom 
Dankschreiben des Kommandeurs 
des Truppenteils über Alexanders 
ausgezeichneten Dienst teilte man 
Ihr mit. Von dieser angenehmen 
Nachricht wurde es Galina Ale­
xejewna warm ums Herz: ..Also 
hat er begriffen, daß wir es mit 
ihm gut meinten. Nicht umsonst 
habe Ich mit ihm soviel Zelt und 
Kraft verloren."

Viele Zöglinge hatte die Mei­
sterin für Produktionsausbildung, 
der Dsheskasganer technischen 
Berufsschule Nr. 111 G. A. RÖh- 
rich. Nicht wenig gibt es ihrer 
auch unter den Mitarbeitern des 
zentralen Laboratoriums für 
Bergbauautomatik, unter den Ar­
beitern des Kombinats: nicht sel­
ten kommen erfreuliche Nach­
richten über die Abgänger der 
Berufsschule aus anderen Städten 
der Republik und des Landes.

Die ehemaligen Lehrlinge sind 
Jetzt nicht nur vortreffliche Spe­
zialisten, sie erziehen heute 
selbst Neulinge. Galina Alexe- 
Jewna ist es zum Beispiel sehr 
angenehm zu hören* daß ihre ge­
strigen Schülerinnen Tatjana 
Malkowa und Tamara Zapp mit 
komplizierten Geräten arbeiten, 
die Seele und der Stolz des Kol­
lektivs Sind, und ungeachtet des­
sen. daß sie Jetzt Familien haben, 
Weiter lernen.

Oft kommen die ehemaligen 
Zöglinge zu einem herzlichen Ge­
spräch in die Schule oder schrei­
ben Briefe, Wie es Sascha Alex­
androw tat.

Ja, Viele Freunde hat Galina 
Alexéjewna, und einige von ih­
nen, Wie Sascha Alexandrow. Va- 
lerl Makartschuk, Rachmetala 
Koshanow bleiben fürs ganze 
Leben In Ihrem Gedächtnis. Wie­
viel Mühe und Arbeit kostete es 
der Meisterin, Um sie auf dèn 
richtigen Lebensweg zu bringen?! 
Besonders viele Sorgen machte 
ihr Valerl Makartschuk. Noch 
ganz frisch Ist die Erinnerung 
an jenen Tag, als er nicht zur Be­
schäftigung erschien.

Nach dem Unterricht fuhr 
Galina AlexejèWna zu ihm nach

Vor zwei Jahren, 
nach Beendigung der 
technischen Berufs­
schule Nr. 115, kam 
Olga Ruppet in die 
Semipala 11 n s k e r 
Strumpffabrik. Von 
den ersten Tagen an 
zeigte sich Olja als 
eine fleißige Stricke* 
rin.

Jetzt lat die Kom­
somolzin Kuppel Ak­
tivistin der kommu­
nistischen Arbeit 

und auf ihrem Ar­
beitskalender steht 
bereits Oktober 1876.
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Studenten projektieren
Die Studenten des fünften Stu­

dienjahres aller Fakultäten der 
Zellnograder Hochschule für 
Bauingenieure traten in eine ver­
antwortungsvolle Zeit ein. Sie 
begannen ihre Diplomprojekte zu 
erfüllen.

Während des Dlplompraktl- 
kums festigten die Studenten ih­
re theoretischen Kenntnisse, stu­
dierten die fortgeschrittenen Er­
fahrungen der Bauproduktion, 
der Betriebe des Kraftverkehrs, 
der Straßenbau- und Kommunal­
wirtschaft. Die Zöglinge der Neu­
landhochschule verallgemeiner­
ten Ihre Erfahrungen, studierten 
Fragen der Sicherung eines 
gleichmäßigen Produktionsab­
laufs und der Erhöhung der Ar- 
beltsqualität. machten sich mit 
der Organisation der Produkti­
onsleitung bekannt.

Mit guter Stimmung gingen 
an ihre Diplomprojekte die Stu­
denten der sanitären Fakultät 

rend im Wettbewerb sind die 
Kollektive der Grube des Erz­
bergwerks Berjosowski, der 
Kupferhütte. des Bergbauab­
schnitts Im Erzbergwerk Belous- 
sowskl.

Das Kombinatskollektiv arbei­
tet gegenwärtig unter der Devise 
„Für ule höchste Arbeitsproduk­
tivität".

„Seit Beendigung der Arbeit 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
ist bereits ein Monat verflossen", 
fährt Pjotr Wassiljewitsch Kraw- 
zow fort. „Doch wir befinden 
Uns Immer noch unter dem Ein­
druck seiner historischen Be­
schlüsse. in der Versammlung 
des Arbelterkollektlvs des Erz­
bergwerks Beloussowskl haben 15 
Brigaden die Verpflichtung über­
nommen, den Jahresplan für 
1976 zum 59. Jahrestag der Gro­

Hause.
..Warum hast du die Stunden 

geschwänzt?", fragte die Mei­
sterin.

..Habe verschlafen!"

..Was bist du für ein künfti­
ger Arbeiter?" sagte sie er­
regt. ..Heute hast du den 
Unterricht verschlafen. und 
dann wirst du die Schicht ver­
schlafen..."

„Ein Kind Ist er noch", be­
merkte für sich Galina Alexejew­
na. und fragte laut: „Was liest 
du. Valerl? Ich sehe, du hast vie­
le Bücher."

„Lesen kann er die Nacht hin­
durch", bestätigte Valerls Groß­
mutter.

Die. Meisterin wußte, daß der 
Junge’ ohne Vater aufgewachsen 
ist und jetzt auch ohne Mutter 
geblieben war. Und für die Groß­
mutter Ist es schwer, solch einen 
forschen Kerl zu erziehen.

Vor dem Weggehen sagte sie 
unter anderem zu Makartschuk:

„Am Sonntag wollen wir alle 
zusammen an den See fahren. 
Man sagt, es soll dort lustig 
werden. Fährst du mlt?"

Als Valerl das hörte, „taute" 
seine Seele etwas auf und er 
willigte ein. Solche Ausflüge wie­
derholten sich auch später, üb­
lich wurden auch die vertrauli­
chen Gespräche der Meisterin 
und des Schülers. Alle bemerk­
ten, daß Valerl allmähllg ein an­
derer wurde: Er lernte und arbei­
tete fleißig, versäumte den Unter­
richt nicht mehr, auch seine stän­
dige Verdrießlichkeit ver­
schwand. Die Gruppe wählte Ihn 
bald zum Altesten, mit voller 
Genehmigung der Meisterin.

Valerl Makartschuk wurde 
ein guter und Initiativvoller 
Gruppenleiter. Das Interesse der 
Schüler zum technischen Schöp­
fertum stieg dermaßen, daß die 
Jungs manchmal selbst staunen 
mußten: „Haben wir das wirklich 
selbst gearbeitet?“

Etwa zehn Jahre arbeitet Gali­
na Röhrlch als Meister für Pro­
duktionsausbildung im System 
der technischen Berufsschulung.

Sie hatte schon zwei Diplome: 
für Flugzeugmechanikerin und 
Technikerin für Kontroll- und 
Meßgeräte und Automatik. Sie 
meisterte erfolgreich beide Beru­
fe und doch fühlte sie. daß ihr 
etwas fehle und dieses „Etwas" 
riet Ihr Edgar Nikolajewitsch,

AchmetsIJa Achmatowa. Tamara 
Sjundjukowa. Asslja Abrachimo­
wa, Woldemar Kehlbrand und 
andere. Die Jahre der ange­
spannten Arbeit vergingen tüf 
sie nicht umsonst. Ihr ausgezeich­
netes Studium vereinten sie nicht 
nur mit aktiver Beteiligung am 
gesellschaftlichen Leben der 
Hochschule, sondern auch mit 
wissenschaftlichen Forschungen 
an Lehrstühlen.

Hohe Leistungen haben auch 
die Studenten der Baufakultät 
aufzuweisen. Das sind unter an­
deren die Besten im Studium 
Tatjana Gontscharowa, Balshan 
Balkenow, Anatoll Dötzel, Juri 
Kusowatow. Die Zöglinge dieser 
Fakultät machten gut Ihr Diplom­
praktikum, festigten und ver­
tieften ihre Kenntnisse int Fach, 
erweiterten ihren technischen Ge­
sichtskreis, sammelten und ver­
allgemeinerten das für die Pro­
jektierung nötige Material.

ßen Sozialistischen Oktöberrèvö- 
lutlön zu erfüllen.“

Der Wettbewerb wird immer 
weitgehender entfaltet. Gegen­
wärtig besitzt das Kollektiv der 
Kupferhütte die Rote Wanderfah­
ne des Kombinats. Dieses Kol­
lektiv hat nach allen Kennziffern 
den ersten Platz inne, Die 
Kupferhütte hat Tausende Ton­
nen Konverterkupfer über deh 
Plan hinaus erzeugt. In diesem 
Jahr wird die Kupferproduktion 
um 20 Prozent anwachsen.. Das 
soll durch die Einführung der 
neuen Technologie des Verhüt­
tungsprozesses, Einsparung von 
Rohstoff und vor allem durch die 
hochproduktive Arbeit der Hüt­
tenwerker von Glubokoje erzielt 
werden. Ihrer sind es hier Viele: 
die OrtshaüerbHgade Michail 
Sagaldak und die Zlmmererbnlga- 
de Nikolai Wlldt aus dem Erz­

bergwerk Beloussowskl, die wie­
derholt Sieger unter artverwand­
ten Brigaden des Bergwerks wa­
ren: der Oberkupferschmelzer 
Boris Linnik und def Oberkabel- 
Werker August Konradi aus der 
Kupferhütte wurden drei Jahre 
nacheinander mit den Abzeichen 
„Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb bedacht". Von der Arbeit 
der Brigade Arnold Meister aus 
der Aufbereitungsfabrik Berjo- 
sowka hängt die technische War­
tung der Ausrüstungen ab. Diese 
sind stets Intakt.

Die Arbeiter des Pölymetâll- 
komblnats unterstützen einmütig 
die Initiative der Moskauer, am 
17. April einen kommunistischen 
Subbotnik zu Ehren W. I. Lenins 
Geburtstag- durchzuführen. Auf 
der Versammlung des Kombinats 
wurde beschlossen, das verdiente 
Geld In den Fonds des Planjahr­
fünfts zu überweisen.

V. WIEDMANN

Gebiet Ostkasachstan

Ihr Mann, ein angestammter Päd­
agoge.

Sie entschloß sich für die Tech­
nische Berufsschule Nr. 111. und 
war sich dessen bewußt, daß Be- 
rufskenntnisse und Lebenserfah­
rungen noch nicht alles sind. 
Man muß auch gründliches päd­
agogisches Wissen haben, die 
Psychologie der Halbwüchsigen 
gut kennen. Und all das schöpf­
te Galina Röhrlch aus den Wer­
ken von Uschinskl, Makarenko, 
Suchomlins kl...

Wenn sie den Unterricht führt, 
spürt man fortwährend ihre For­
derung: „Denke flach, streng 
dich anl" So ist sie auch dann, 
wenn sie die Schüler auf Exkur­
sion führt, einen Tag der offenen 
Türen, einen Berufswettbewerb 
oder einen Laienkunstabend ver­
anstaltet.

Überall schafft sie eine Situa­
tion, wo die Zöglinge laut über­
legen können

In der Herausbildung des 
Menschen haben das Beispiel und 
die Liebe der Eltern eine große 
Bedeutung. Jedoch nicht Jeder 
Zögling von Galina Alexejewna 
war mit Wärme und Güte umge­
ben. Was aber mit Jenen tun. de­
ren Junge, schwache und nach­
giebige Seele mit Grobheit und 
Gleichgültigkeit in Berührung 
kam? Welche Entschließung fas­
sen, wenn durch die Schuld der 
Eltern, oder unter Einfluß zwei­
felhafter Freunde die Seele eines 
Halbwüchsigen mit Faulheit, 
Egoismus und Heuchelei ange­
steckt Ist? Diese Fragen beunru­
higen Galina Alexejewna stän­
dig. Antwort darauf erwartet sie 
von den Kollegen, Meistern und 
Pädagogen. Röhrlch ergreift ger­
ne für Jene Partei, die behaup­
ten, daß sieh die heutigen Kin­
der nicht so benehmen, wie die 
Gleichaltrigen der Vorjahre. Sie 
sind entwickelter und unabhängi­
ger. Mit ihnen Ist es nicht sehr 
leicht und nicht einfach.

Galina Alexejewna widmet der 
außerunterrichtlichen Arbeit und 
den Begegnungen mit den Eltern 
viel Zeit. Die Zukunft unserer 
Heimat, die künftige Arbeiterab­
lösung sind ihre alltägliche Sor­
ge, der sie ihr Schaffen widmet.

W. BARMIN

Dsheskasgan — Alma-Ata

Die Diplomprojektierung ist 
die Abschlußetappe der Heran­
bildung von Spezialisten, Die 
meisten Studenten machen reale 
Projekte auf Anträge verschiede­
ner Betriebe.

Auf Bestellungen der Auto­
transportbetriebe machen ihre 
Projekte die künftigen Ingenieur­
mechaniker. Valerl Mersljakow 
arbeitet zum Beispiel an Fragen 
der Vervollkommnung der tech­
nischen Wartung und der laufen­
den Reparatur der Fahrzeuge 
im Zellnograder Taxipark. Das 
Projekt Anatoli Burnardts ist 
Problemen eines besseren Ein­
satzes des Autotranspotts 1m 
Bauwesen gewidmet.

Nach kurzer Zelt werden die 
Zöglinge der Neulandhochschule 
ihre Diplomarbeiten den Mit­
gliedern der staatlichen Kommis­
sion für QUallflzlerungsfragen 
vorlegen.

A. MAKUSCHIN, 
Oberlehrer an der Zellno­
grader Hochschule für 
Bauingenieure



WENN Vater in Hamburg 
zur Versammlung ging, 

durfte ich ihn manchmal beglei­
ten. Aber niemals hat uns Vater 
zu dem Eingang mitgenommen, 
wo die Genossen atif ihn warte­
ten. Wir hatten einmal in Ham­
burg im Zirkus Busch eine gro­
ße Feier zu Ehren der Oktober­
revolution. Mutter zog mich 
festlich an, und zu dritt ging es 
zum Zirkus Busch. Vater verab­
schiedete sich von uns vor dem 
Zirkus, und weg war er. Mutter 
und Ich standen zwischen Tau­
senden von Arbeitern. Ich klei­
nes Gör wurde fast zerdrückt, 
bis mich ein Genosse auf die 
Schultern nahm und in den Ver­
sammlungsraum trug. Wir wa­
ren ein Teil der großen Fami­
lie, der Partei, und von uns ver-

Am 16. April Ist der 90. Ge­
buristag Ernst Thälmanns, 
des hervorragenden Führers 
der deutschen und internatio­
nalen Arbeiterbewegung.

Die Partei— 
die große Familie
langte Vater äußerste Disziplin 
und Bescheidenheit.

Eines Tages wurde Mutter 
sehr krank, und es war bei uns 
große Not, es fehlte an allem. 
Mutter bat Vater sehr, er möge 
doch wenigstens an diesem 
Abend bei ihr bleiben. Vater 
lief zuerst ratlos im Schlafzim­
mer auf und ab, und ich schaute 
ihn bittend an.

Er sagte: „Rosa, in Wilhelms­
burg warten Hunderte von Ar­
beitern auf mich. Sicher sind 
darunter auch Arbeiter, die zu 
Hause solche Sorgen haben wie 
wir. Sie warten auf mich, und 
ich muß zu ihnen sprechen. Ich 
muß ihnen den Weg zeigen. Ver­
stehst du das? Allein will ich 
dich nicht lassen. Ich gehe zu 
einer Genossin und werde sie 
bitten, daß sie zu dir kommt. 
Und i^h weiß, sie wird kom­
men.“ “

In ihrem Buch „Erinnerungen 
an meinen Vater" schreibt die 
Tochter Ernst Thälmanns: „Bel 
uns zu Hause hörte Ich meinen 
Vater und die Genossen oft von 
der .groBen Familie* sprechen. 
Damit meinten sie die Partei. Als 
ich nach vielen Jahren meinen 
Vater im Gefängnis besuchte, 
stellte er Fragen über die Fami 
He. Da wuBte ich sofort, daB er 
nicht Mutter oder jemand ande 
ren unserer eigenen Familie 
meinte. So konnte ich dem Va­
ter von vielen Genossen berich­
ten...“

So war es auch. Für mich war 
es ein Fest, denn als die Genos­
sin kam. spielte sie mit mir, und 
sie brachte mir auch etwas mit.

Für die Gefallenen des Ham­
burger Aufstandes fand eine 
große Gedenkkundgebung statt. 
Mutter nahm mich mit. Unauf­
hörlich zogen die Arbeiter und 
Arbeiterinnen zum Friedhof. 
Dort standen Lastwagen mit be­
waffneten Polizisten und Poli­
zeispitzel.

Die Polizei hatte gegen Vater 
einen Haftbefehl erlassen, aber 
die Parteileitung beschloß: 
„Trotz Verbot spricht Ernst 
Thälmannf* Jeder Genosse, der 
zum Schutz Ernst Thälmanns 
eingesetzt war. kannte seine 
Aufgabe. Jeder war bereit, dalür 
zu sorgen, daß die Rede nicht 
gestört wurde und Ernst Thäl­
mann danach unversehrt den 
Friedhof wieder verlassen konn­
te.

Mein Vater war nirgends zu 
sehen. Ich habe mir die Augen 
ausgeschaiit — auf einmal, mit­
ten in der Kundgebung, brach 
ein Jubel, los, und Im selben 
Moment hörte ich Vater zu uns 
sprechen. Alle Trauer war minu­
tenlang vergessen.

Unbemerkt, so wie er gekom­
men war. verschwand er wieder. 
Die Massen der Arbeiter deck­
ten ihn. Die Kette der Genossen, 
die die Kundgebung schützten, 
war nicht zu durchbrechen.

• * *

Unser Vater schrieb' aus dem 
Gefängnis, daß wir in der Fa­
milie eine kleine Feier Zu mei­
ner Schulentlassung durchfüh­
ren sollten.

Wir wurden aber überrascht 
Am 18» März in der Frühe klin­
gelte es. Freunde, die damals 
noch nicht verhaftet waren, 
brachten Blumen und kleine Ge­
schenke. Nun riß der Besuch 
nicht mehr ab. Es war, als hät­
ten die Hamburger Genossen 
sich verabredet. Alle wollten an 
diesem Tage Vaters Stelle ver­
treten, sie sagten Mutier und 
mir gute Worte. Uns war klar: 
Diese Liebe galt in erster Linie 
unserer Kommunistischen Partei 
und ihrem Vorsitzenden Ernst 
Thälmann.

Als Mutter den Vater an sei­
nem Geburtstag besuchen konn­
te, machte ihn der Bericht über 
meine Schulentlassungsfeier mit 
den Genossen sehr glücklich. Er 
sagte: „Es gehört Mut dazu, die 
Familie Thälmann zu besuchen. 
Wer trotz dieser Verfolgung zu 
euch kommt, dem sagt herzli­
chen Dank für die Treue und 
Liebe zu unserer Sache.“

Alle zum Leninschen Subbotnik!
— Steht auf dem Spruchband, den die Leninpio- de“ haben Spaten und Besen gebastelt, am 17. 
nlèrc und Oktöberkinder im Juri-Malachow-Pio- 
nierpalast in Zelinograd angefertigt haben.

Wera Wassiljewna lljaschtschenko, Methodi­
kerin des Palastes und der Schachtrainer Was­
sili Golubew erzählten den Pionieren über den 
Subbotnik und über die Teilnahme der Kinder 
an diesem großen Arbeitsfest.

Die Teilnehmer des Zirkels „Geschickte Hän-
---------------------------------------------------- ---------------- ---------------------------------------------- >

wollen die Pioniere den Palastgarten und 
die gegenüberliegende W.-I.-Lenin-Grünanlage 
säubern.

UNSER BILD: Wera Wassiljewna und Wassi­
li Golubew fertigen mit den Pionieren Spruch­
bänder und Transparente zum Lenin-Subbotnik 
an.

Foto; W. Bär

Klein, aber tüchtig

Tanja Schwert
Tanja Schwert ist Schülerin der 5. 

Klasse in der Gorki-Schule. In ihrem 
Tagebuch stehen nur gute und ausge- 
seichnete Noten. Wenn sic einmal groß 
(st, will sie Dolmetscherin werden, 
deshalb liest sie fleißig deutsche Bü­
cher.

Tanja ist eine aktive Laienkünsfle- 
rin, sie singt im Pionierchor und solo. 
Unlähgst wurde sie Preisträgerin des 
Schulwettbewerbs „Hallo! Wir suchen 
Talente.“

I. LESCHENJUK
Rybatschje,
Kirgisien

Konferenz 
der Oberschulen

„Vom Friedensde­
kret bis zum Frie- 
densprogramtu'’ so 
nannten die Ober­
schüler der Aktjubinsker
Schule Nr. 26 Ihre Konferenz. 
Sie wurde gründlich vorberei­
tet Besonders oufmerksam 
wurden Zeitungen und Bro­
schüren gelesen unyd Referate 
vorbereitet. Wir hatten ja nie­
mals zu solchen schwierigen 
Themen gesprochen und nie­
mand wollte sich blamieren.

Interessant waren die Refe­
rate von Alarat Shubany-

schew, Natascha Jeremej’ewa, 
Swetlana Kotschetkowa. Sie 
sprachen über die Friedens­
politik W. I. Lenins, über die 
friedliche Koexistenz zweier 
gesellschaftlicher Systeme, 
über die verräterische Mao-, 
Politik u. a.

Lene NEUFELD. 
Schülerin der 10. Klasse

HIER ABSCHNEIDEN HIER AtSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIDER

Der Honig ist nicht immer süß
An einem steilen Abhang 

des Kopetdaggebirges lebte 
eine Honigdachsfamilie. Die 
Honigdachseltern hatten zwei 
verfressene Kinder. Jeden 
Morgen wackelte einer von 
den Eltern den Abhang hin­
unter und suchte Nahrung 
für die Familie. Das Früh­
stück mußte besorgt werden, 
solange die zwei Kleinen 
noch süß schlummerten. Die 
Honigdachskinder mochten 
Krähen und Eidechsen, Frö­
sche und Igel schmeckten ih­
nen nicht besonders.

An diesem Morgen ging 
Vater Honigdachs sehr früh 
aus. Er hatte schon gestern 
auf einer Lichtung einige 
burtte Kasten entdeckt. Und 
jetzt machte er sich auf den 
Weg in die Imkerei. Bald hör­
te Cr das angehehme Summen 
der Bienen. „Aha“, meinte er, 
„also habe ich mich nicht ge­
täuscht, das wird eine Freude 
für meine Kleinen sein!“ Er 
schlich sich an einen Bienen­
stock heran, und schon ver­
nahm er den süßen Honig­
duft. Plötzlich wurde es ihm

schwindelig, eine schwarze 
Bienenwolke stieß ihm ins 
Gesicht.

Blind von Schmerz stolper­
te er vom Bienenstock weg. 
Da schlug der einzige Wäch­
ter der Imkerei, der böse 
Schäferhund Laika, an. Der 
Dachs kletterte vor Angst auf 
den glatten Telefonpfosten. 
Jetzt hing das Leckermaul 
wie angenagelt auf dem sie­
ben Meter hohen Pfosten und 
zitterte. Das Knattern des 
Atotorrades vertrieb die letzte 
Hoffnung auf eine Rettung.

Das Motorrad parkte unter 
dem Pfosten, und ein hoher 
hagerer Atann mit einer 
großen Pudelmütze stieg 
ab und hob das Ge­
wehr... Dann ließ er es fal­
len und lachte: „Nein Lai­
ka, das ist kein großer Dieb. 
Er wollte nur ein wenig Ho­
nig naschen. Komm, Laika, 
mag er seines Weges gehen!“

Dann ging der Imker in 
sein Zelt und brachte ein mit 
Honig bestrichenes Brötchen: 
„Das Ist für das Kletternl 
Vergiß aber nicht, daß der 
Honig nicht immer süß ist!“

Willi LOCHMANN

ES LEBTE einmal ein 
Ferkel namens Ringel­

schwanz. Es wühlte mit sei­
nem starken Rüssel den gan­
zen Hof um. Es suchte den 
Pfannkuchen, der seinem Ur­
großvater vor vielen Jahren 
weggelaufen war.

Der Oma wurde die Wühle­
rei zu arg und sie sagte: 
„Ringelschwanz muß im 
Stall eingesperrt werden". 
So geschah es auch.

Im Stall war es zuerst auch 
ganz gemütlich, aber mit der 
Zeit wurde es Ringelschwanz 
zu einsam. Er grunzte und 
sehnte sich nach seinen 
Freunden.

Da kam die Plappertrine El­
ster geflogen, setzte sich auf 
den Zaun und plapperte et­
was, was Ringelschwanz 
nicht verstehen konnte. Doch 
er sagte: „Plapperlrine El­
ster, wollen gute Freunde 
sein.“

„Wollen“, sagte die Elster. 
Ringelschwanz grunzte zu­
frieden: „Osch, osch, osch!“ 
Di^ Plappertrine stimmte bei: 
„tra-ta-ta-ta, tschi-tschi, krrr!"

„Osch, osch!“, schrie Rin- 
felschwanz und hielt sich 

elde Ohren zu.
„Du sollst ja besser wer­

den, hör aufl Anders kannst 
du wohl nicht sprechen?“ 
fragte Ringelschwanz.

„Wie anders?“ fragte Plap­
pertrine.

„Na, so wie die Nachtigall 
oder wenigstens so wie die

Kanarienvögel?“
„Nein“, sagte Plappertri­

ne, „so kann ich nicht.“
„Aber warum?
Das gefällt mir nicht, wie

„Wollen“, sagte Stachel- 
haus.

Jetzt lud Ringelschwanz 
Stachclhans zu sich In den 
Stall. Aber da sah es schreck-

ste einladen und brauchte 
mich nicht zu schämen.“

„Bitte, lade doch ein“, sag­
te StaChelhans.

„Ich werde in dieser Zeit

Anna SCHÖNROCK

Ringelschwanz sucht Freunde
(MÄRCHEN)

du da trällerst“, sagle Rin­
gelschwanz zornig.

Plapperlrine war ein Weil­
chen still, dann sagle sie: 
„Und mir gefällt es nicht, 
wie du da grunzen tust, das 
kann ja auch niemand verste­
hen.“

Da wurde Ringelschwanz 
zornig und schrie: „Ach, du 
Nichtsnutzige! Und Ich wollte 
mich mit dir befrcundenl Ich 
will dich überhaupt nicht 
mehr sehen! Alach, daß du 
fortkommstt“

„Und ich will dich auch 
nicht zum Freund haben“, 
sagte Plapperlrine und flog 
fort.

Und wieder war Ringel* 
schwanz ganz allein. Jetzt 
dachte er: „Ganz einerlei, wer 
es auch sei, sofort befreunde 
ich mich.“

Es dauerte auch nicht lan­
ge, da kam der Igel Stachel­
hans'.

„Wollen uns befrounden“, 
sagte Ringclschwanz.

lieh aus. Überall war Unord­
nung. Da machte sich Sta­
chclhans sofort an die Arbeit. 
Er putzte und scheuerte, bis 
alles glänzte.

„Oh, wie sauber und gemüt­
lich sieht es heute bei mir 
ausl Ich könnte ja gerade Gä-

schnell nach Äpfel gehen, da­
mit wir die Gäste auch gut 
bewirten können.“

Recht bald war das Zim­
mer ganz besetzt mit den vor­
nehmsten Gästen. Alle waren 
sehr sauber gewaschen und 
glatt gekämmt. Aber wie sich

Stachclhans auch putzte und 
kämmte, seine Stacheln stan­
den doch nach allen Seiten.

Die Eichhörnchen, Hasen, 
Biber — alle saßen auf ihren 
Plätzen. Selbst Ringcl­
schwanz saß auf einem be­
sonderen Platz.

Stachelhans bewirtete alle 
Gäste mit den schönsten Äp­
feln und wollte sich neben 
Ringelschwanz hinsetzen.

„Hier wirst du nicht sitzen. 
Alir ist es einfach nicht ange­
nehm, neben solch einem 
stachligen und ungekämmten 
Gast zu sitzen. Dort geh und 
setze dich auf die Schwelle“, 
sagte Ringelschwanz.

Da bemerkten die Gäste, 
daß Stachelhans nicht mehr 
da ist. Sie fragten: „Wo ist 
Stachelhans geblieben?“

Alle Gäste schauten auf den 
leeren Platz neben Ringel­
schwanz und wurden still. 
Dann erhoben sie sich einer 
nach dem anderen und ver­
ließen. ohne ein Wort zu sa­
gen, das Haus. Manche leg­
ten sogar ihre angebissenen 
Äpfel hin. Ringelschwanz 
blieb wieder allein und dach­
te: „Interessant, warum Sta­
chclhans nicht kommt? Nun 
gut—will cr nicht, so braucht 
er nicht. Ich suche mir einen 
anderen Freund.“

Aber Plappertrine eagt, 
daß Ringelschwanz noch heu­
te nach Freunden sucht, hat 
aber noch keine gefunden.

Interessant, warum?

Die Leninpionierc aus der Klasse 4a der Dshambuler Ziol- 
kowski-Schule sind Glückspilze. Sie sind mit dem Helden der 
Sowjetunion A. F. Petrow gut befreundet, der immer viel In­
teressantes zu erzählen weiß. Ich knipste sie auf dem Unions­
pioniernachmittag „Wir nehmen uns an den Kommunisten ein 
Beispiel".

Oleg NOWIKOW.
Schüler der 10. Klasse

Ich bin lfl Jahre alt und möch­
te einen Brieffreund aus der DDB 
haben.

Meine Adresse:
472390 Kaparatw., 
in/o yui-Toöe.
c-a hm. 3nrwu»ca.
yjl. Jlamtrrpajctwn, 10-1.

Herta WIENS

Ich bin 14 Jahre alt und möch­
te einen Brieffreund, einen Jun­
gen. aus der DDR haben.

Meine Anschrift:
476032

HoXMeiaacKan o&tacn,.
Ke.tJiepoBCKHli p-H, 
c. Haropttoe

Sinaida FRIESEN

Ich bin 14 Jahre alt und möch­
te mit einem FDJler aus der DDR 
in Brieffreundschaft treten.

Meine Anschrift:
184000

KaaaxcKan CCP,
1. AKIIMfty.T
yji. Aöan. j. 127. kb. 45.

Olga OSTROWSKAJA

Ich bin 10 Jahre alt und gehe 
in die 9. Klasse. Ich möchte mich 
gerne mit sowjetischen Freunden 
in meinem Alter schreiben.

Meine Adresse:
Reiner HENDEL
99. Plaunen/Vgtl.
Fritz-Schmenkel-Straße. 92
DDB

Zum 
Kichern

Die dreijährige Olga besucht zum 
erstenmal ih'o Großmutter, sie meint: 

,,Oma, Du bist aber so alt gewor­
den, daB Ich Dich nicht erkannt ha­
be."

• • •
„Opa. schau, dieser neue Bus ist 

schon krank", zeigt die fünfjährige

lene auf den roten Bus mit einem 
weißen Streifen in der Mitte.

„Warum, Kindt"
„Er hat ja eine Binde um den 

Leib."

Roberts Vater kehrte vom Angeln 
zurück, im föpfchon sind ihm noch 
einig« Würmer Obrlggeblisben.

Robert guckt ins Töpfchen und 
meint: „Sind die Fische im See alle- 
gewordenl"...

Eingesammelt von
Aleiender KRIEOER
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Um das Wohl 
des Menschen

„Es gibt keine wichtigere soziale Aufgabe als die Sorge um die 
Gesundheit des Sowjetmenschen. Unsere Erfolge hierbei sind allbe­
kannt. Es ist viel zu tun. um den Gesundheitsschutz von Mutter und 
Kind zu verbessern und das Netz der Kurorte, Erholungsheime und 
Pensionen auszubauen."

(Aus dem .Rechciuchallsbcrlcht 
Parteitag der KPdSU ')

Im Werk „Zellnogradsel­
masch" wird der Vervollkomm­
nung der Arbeitsbedingungen 
große Achtsamkeit geschenkt. Es 
werden Voraussetzungen geschaf­
fen. die zur Hebung der Arbelts- 
effektlvltat ebenso zur Erhaltung 
der Arbeitsfähigkeit und Lebens­
tätigkeit führen. Eine Frage von 
Gewicht ist der Gesundheits­
schutz. die Erholung der Werk­
tätigen.

Mit der Schaffung des Sozial­
und Kulturfonds Im Werk war 
eine Verbesserung der sanitär­
hygienischen Arbeitsbedingun­
gen möglich. Dafür wurden im 
9. Plan Jahrfünft 940 000 Rubel 
verausgabt. In allen Hallen hat 
man Umkleide- und Aufenthalts­
räume. Duschanlagen eingerich­
tet. Gegenwärtig erleben diese 
Sozialräume einen „ästhetischen" 
Umbau: In den Umklelderäumen 
gibt es keine Spinde mehr: in 
einem Raum hängt ollen die Be­
rufskleidung. gereinigt und trok- 
ken, 1m zweiten Raum — die 
Ausgangskleidung.

Für die Verbesserung der Le­
bensweise der Werktätigen, für 
Erholung, Kinderbetreuung wur­
den im verflossenen Planjahr­
fünft aus der Gewerkschaftskasse 
des-Betriebs 130 000 Rubel be­
reitgestellt. die Werkleitung 
steuerte aus dem Sozialfonds 
weitere 595 000 Rubel hinzu.

„Das Werk besitzt heute 7 
Vorschulkinderanstalten, wo alle 
Kinder dieses Alters der Werkar­
beiter untergebracht sind. Dieses 
Problem haben wir gelöst", er­
zählt der Gewerkschaftsvorsltzen- 
de Wassili Tarassenko. „Im Pio­
nierlager des Werks erholen sich 
alljährlich 720 Schüler. Kinder 
der Werkarbeiter. Bis Hundert 
Einweisungen bieten wir Jedes 
Jahr unserem Schwesterbetrieb 
.Kasachselmasch' an." •

Viel wird Im Werk auch für 
die Erholung der Mitarbeiter ge­
tan. Im Vorjahr bestand ein Zeit­
plan für Touristenreisen nach 
Borowoje. Danach fuhren aus 
verschiedenen Werkhallen regel­
mäßig Je 24 Arbeiter für zwei 
Ruhetage in die grüne Erho­
lungszone. 178 Werkarbeltcr 
wurden In Sanatorien eingewie­
sen, nahezu 150 Personen ver­
brachten Ihren Urlaub In Erho­
lungsheimen. Mit Touristenschei­
nen wurden alle Reiselustigen 
versorgt. Zudem hat das ,.Zellno­
gradselmasch" am Stausee WJa- 
tscheslawka ein Pensionat für die 
Angler.

Im Werk sind die Hälfte der 
Beschäftigten Jugendliche. Da­
her wird Sport groß geschrieben. 
Jeden Ruhetag wurden Im Winter 
Wettspiele in Hockey zwischen 
den Hallenmannschaften ausge­
tragen. Die Auswahlmannschaft 
des Werks belegte im Unlons- 
wettspiel In Hockey in Swerd­
lowsk den 3. Platz. Die Sporter­
folge des Kollektivs sind auch

des ZK der KPdSU an den XXV.

ein Verdienst des Sportinstruk­
teurs Sergej Turtschak.

In Jeder Halle gibt es eine 
Rote Ecke, wo die Laienkünstler 
Ihre Freizeit sinnvoll verbringen, 
üben und dann Ihren Arbeitskol­
legen so manche unterhaltsame 
Abendveranstaltung bieten kön­
nen. Jedes Jahr werden auf einer 
Schau die Sieger bestimmt, die 
dann die Ehre des Werks auf der 
Rayonschau der Volkskünstler 
verfechten. Im Vorjahr belegten 
die Laienkünstler des Werks den 
ersten Platz in der Stadt. Sie­
ger wurden die Laienkünstler 
der Hallen Nr. 3 und Nr. 4. wo 
Valerl Prozenko und Wassili 
Wychodzew Hallenleiter sind. 
Der Tanzzirkel, an dessen Spitze 
Wladimir Prygow steht, hat auf 
allen Konzertabcnden großen Er­
folg. Sehr beliebt bei der heuti­
gen Jugend Ist das von Georg 
Seifried geleitete Estradenorche­
ster.

Die Werkbelegschaft hat gro­
ße Pläne für das 10. Planjahr- 
fünft. Laut dem sozialen Entwick­
lungsplan des Kollektivs soll ei­
ne zentrale Werkpollklinik ge­
baut werden. Das Gebäude der 
heutigen Poliklinik wird zu ei­
nem prophylaktischen Nachtsa­
natorium ausgebaut werden. In 
allen Hallen sollen neue Ruhe­
räume für Frauen eingerichtet 
werden. Zu dem Kleln-Famlllen- 
wohnhelm für 108 Neuvermählte 
wird sich ein zweites Wohnheim 
für 160 Familien gesellen. In 
diesem Jahr werden 100 Famili­
en neue Wohnungen beziehen. 
Für die Kinder soll ein Kinder­
garten. ein Pionierlager in Boro­
woje gebaut werden.

Auch die Kaderausbildung 
fand im sozialen Entwlcklungs- 
Elan einen gebührenden Platz, 

ter Bau eines Lehrkombinats Ist 
vorgesehen. Die individuelle 
Ausbildung durch Stammarbeiter 
geht weiter. Das Zellnograder 
Technikum für Maschinenbau bil­
det für das Werk mittlere Fach­
kräfte aus.

Die wachsenden kulturellen 
und sozialen Bedürfnisse finden 
einen konzentrierten Ausdruck 
In . den Kultur- und Bildungsplä­
nen des Werks. Heute wetteifern 
alle Abschnitte und Brigaden an 
der Verwirklichung solcher Plä­
ne. an der Gestaltung des geistig- 
kulturellen Lebens ihrer Kollek­
tive. Jedes einzelnen Arbeiters. 
Auch Ihre Kinder und Angehöri­
gen sind nicht vergessen. Diese 
Pläne fordern vom Arbeiterkol­
lektiv ganze Arbeit, denn Je hö­
her die Planüberbietung. Je stär­
ker der Sozialfonds, desto größer 
die Möglichkeiten, um Punkt für 
Punkt den sozialen Entwick­
lungsplan des Kollektivs zu erfül­
len.

H. EDIGER

Zellnograd

I N DEN letzten Jahren
1 bekam das schöpferi­

sche Kollektiv des den 
Lcnlnorden trag enden Ka­
sachischen Staatlichen Akademi­
schen Theaters für Oper und Bal­
lett einen Zustrom Junger Kräfte. 
Das sind die Absolventen des 
Staatlichen Kurmangasy-Konser- 
vatorlums Alma-Ata Chorlari Ka- 
lllambekowa. Alma Ospanowa, 
Rachlma Shubaturowa. Kanat 
Omarbajew. die Absolventin des 
Neapolitanischen Konservato­
riums San Pietro Malella—Shul- 
dys Balmuldlna. der Praktikant 
an der Mailänder Scala — 
Amangeldy Sembln und viele an­
dere.

Die Jungen Sänger meistern 
ihr Repertoire. Jeder von ihnen 
hatte schon oftmals Gelegenheit, 
seine Fähigkeiten, seine vokali­
schen und Bühnenqualitäten un­
ter Beweis zu stellen.

Den Jungen Künstlern wird 
systematisch bei Erhöhung Ihres 
beruflichen Niveaus geholfen. 
Die künstlerischen Ixjlter des 
Theaters. Vertreter der älteren 
Schausplelergeneratlon übermit­
teln ihnen Ihre Erfahrungen und 
Kenntnisse.

In der Gruppe Junger Sänger 
tat sich der Baß Nikolai Schick 
dank seinem seltenen Fleiß und 
den wunderbaren vokalischen

Menschen aus unserer 
Mitte

Landwirt
Womöglich würde Rudolf 

Schmidt auch heute noch in der 
Rayonstadt Dshetysal, Gebiet 
Tschlmkent, wohnen, wäre er 
nicht der Jungen Erzieherin aus 
dem Kindergarten Jewgenlja Ro­
manowa begegnet. Sie heirateten 
und beschlossen, den ersten Ur­
laub bei den Eltern der Frau im 
Dorf Kopnlno, Gebiet Wladimir, 
zu verbringen.

Rudolf gefiel die malerische 
Gegend, und er gab seine Zu­
stimmung, als die Eltern den 
Gedanken aussprachen: „Bleibt 
doch für Immer da..."

Im Lakln-Sowchos war Rudolf 
ein neuer Mensch. Zwei Jahre 
lenkte er einen alten Milchtank­
wagen und kam seinen Aufga­
ben immer gut nach.

Der Sowchosdlrektor Rems 
Kurlajew war sehr verwundert, 
als Schmidt eines Tages bat. Ihm 
einen Traktor anzuvertrauen.

„Sie sind doch kein Trakto­
rist..."

„Wieso? Ich besitze sogar ei­
nen Führerschein."

Es stellte sich heraus,.Rudolf 
hatte den Traktor In der Me­
chanischen Reparaturwerkstatt 
mit Hilfe seines Schwiegervaters 
und später die Prüfung mit ande­
ren Lehrgangteilnehmern bestan­
den.

Dieses Gespräch fand vor zwei 
Jahren statt. Nicht viel Zelt Ist 
seither verstrichen, dennoch... 
Überall war der Junge Mechani­
sator dabei — beim Pflügen. 
Säen, Ernten. Als die Wirtschaft 
einen neuen Traktor DT-75 er­
hielt, wurde er Rudolf anver­
traut.

Rudolf Schmidt war nie ein 
Dorfeinwohner. Hier im Lakjn- 
Sowchos hat er den Boden lieb­
gewonnen.

A. TRUFILOW

Ensemble „Jugend“ 
bei den Nachbarn

Die Einwohner des Dorfs To- 
balino, Rayon Sary-Agatsch, hat­
ten schon viel Gutes von dem 
deutschen Volksestradenenscmble 
„Jugend" des Sowchos „Kras- 
naja Swesda", Rayon Dshety­
sal, In den Zeitungen gelesen, Im 
Rundfunk und Fernsehen gehört 
und gesehen. Unlängst gab die­
ses Kollektiv ein Konzert In die­
sem Dorf.

Der Klub des Kolchos war 
zum Bersten voll — bisher war 
hier weder das „Freundschaft"- 
noch ein anderes deutsches En­
semble erschienen. Mit herz­
lichem Beifall begrüßten die Zu­
schauer das Potpourri aus popu­
lären deutschen Volksliedern, das 
von dem ganzen Kollektiv ge­
sungen und gespielt wurde. Mit 
diesem Liederkranz beginnt das 
Ensemble gewöhnlich seinen 
Abend. Dann kam die Komposi­
tion „Freundschaft ist die Fah­
ne der Jugend", die aus Gedich­
ten und Liedern sowjetdeulscher 
Autoren, solchen wie Alexander 
Reimgen, Hermann Arnhold, 
Karl Schmidt, Johann Warkentln,

Sepp Österreicher, Nikolaus Tril­
ler. zusammengestellt Ist.

Die Jungen und Mädchen des 
Ensembles besangen den Reich­
tum unserer Republik, es ertön­
ten die kasachischen Lieder „Su- 
lu-Kys", „Arys-Shagasynda", die 
dem Publikum sehr gefielen, unj 
natürlich viele deutsche Lieder, 
so viele, daß das Händeklatschen 
kein Ende nehmen wollte. Das 
sind „Kfthlerllesel", „Heimat, 
wie bist du so schön", „Schön 
Ist die Jugend", „Hätt ich dich 
nicht gesehen", „Waldeslust", 
„Du liegst mir im Herzen". Die­
se Lieder wurden von der Mäd- 
chcnkapelle gesungen.

Großer Beifall wurde dem 
Sänger Jakob Fischer zuteil, 
der zugleich auch als geistreicher 
Ansager auftrat. Er gab deutsche 
Volks- und moderne sowjetische 
Estradenlleder, sowjetdeutschen 
Humor zum besten. Besonders 
gefielen die Schwänke „Die ge­
flickt Nas” von Heinrich Schnei­
der, „Der alte Mehlkaste“ von 
Maria Köln. „Wenn mr urg 
Dorscht hot" von Alexander Mil­

ler. „Die Trauung" von Friedrich 
Schuhmacher...

„Wie Immer erfreute die Sän­
gerin Valentine Wagner das 
Publikum durch Ihr Talent und 
unbändige Lebensfreude. Das­
selbe kann man von den Darbie­
tungen der Sänger und Musikan­
ten Gennadi Stoller. Jakob Falk 
und Viktor Kircher sagen.

Im Programm gab es auch sa- 
tlrlsch-humorlsjlsche Szenen, 
die von Swetlana Deufeld, Va­
lentine Wagner und Nina Wlldt 
aufgeführt wurden.

Das fröhliche und umfangrei­
che Konzert wurde mit dem tra­
ditionellen Freundschaftslied von 
Schalnskl. „Drushba-F r e u n d- 
schaft" abgeschlossen. Nach dem 
Konzert drängten sich die Zu­
schauer auf die Bühne, hinter 
d 1 e Kulissen. • Händedrücke. 
Danksagungen, erregtes Fragen 
und Antworten.

Solche herzlichen Zusammen­
künfte mit dem Publikum — den 
Werktätigen des flachen Landes 
— beflügeln die Ensembletell- 
nehmer, flößen Ihnen neue Kräf­
te ein für ihr keinesfalls leichtes, 
doch ehrenvolles und nötiges 
Schaffen.

J. NEUDORF

Gebiet Tschlmkent

Meister der Künste

Ein Traum, der in Erfüllung ging
Möglichkeiten hervor.

Das ist ein Sänger, der zu den 
besten Hoffnungen berechtigt. Er 
ist erst 29 Jahre alt. Für einen 
Baß Ist das noch Jugendzeit.

Das ganze Leben Nikolai 
Schicks liegt noch vor Ihm.

In den zwei letzten Jahren 
schuf sich Nikolai ein eigenes 
Repertoire. Es sind dies die Par­
tien Gremins und Sarezkls In 
„Eugen Onegin" von Tschaikow­
ski, Warlaams und des Vogts in 
„Boris Godunow" von Mussorg- 
skl, Jan Berzlns In „Richard Sor­
ge" von'Oskar Gellfuß. des Mes­
ners und des Bonzen In „Tosca" 
und „Madame Butterfley" von 
Pucclnl. des Brautwerbers In der 
„Wassernixe" vpn Dargomyshski, 
des Großinquisitors In „Don Car­
los" von Verdi. Zunlgas In „Car­
men" von Blzet.

Der Junge Künstler Ist stän­
dig in Arbeit und im komplizier­
ten Prozeß des Werdens begrif­
fen.

Und man muß ihm schon Recht 
widerfahren lassen — zu all sei­

nen Partien verhält sich Nikolai 
Schick äußerst ernsthaft und auf­
merksam, er strebt, so gut er es 
kann, danach, sie möglichst tief­
gehend darzustellen und markant 
zu verkörpern.

Mit Jedem Mal gewinnen die 
von ihm gesungenen Rollen neue 
Farben, Ihre vokalische Ausfüh­
rung vervollkommnet sich, Ihr 
Bühnenbild wird klarer und deut­
licher.

Seine bereits . solide Berufs­
tätigkeit als Sänger hilft Nikolai 
Schick sehr viel. Vor seiner An­
stellung im AbalTheater für 
Oper und Ballett war er mehrere 
Jahre Sollst am Staatlichen Ge­
sang- und Tanzensemble der Ka­
sachischen SSR, am Ensemble 
des Mittelasiatischen Militärbe­
zirks, an der Alma-Ataer Ge- 
bletsphllharmonle.

Auch Jetzt wirkt der Künstler 
aktiv an Konzerten mit. Als Mit­
glied von Theaterbrigaden tritt 
er vor den Landwirten der Repu­
blik, vor den Angehörigen der 
Sowjetarmee, vor Arbeitern auf.

Ein großes Ereignis Im schöp­
ferischen Leben Nikolai Schicks 
war seine Teilnahme am Galakon­
zert zu Ehren des XIV. Partei­
tags der KP Kasachstans. In die­
sem Konzert sang er In deutscher 
Sprache das neue Werk des Kom­
ponisten Oskar Gellfuß „Die Le- 
ninpartel".

Gegenwärtig arbeitet der Sän­
ger an der Rolle des Frol Bajew 
aus der Oper „Im Sturm“ von 
Tlchon Chrennlkow sowie an der 
Rolle des Mephistopheles. Vor 
kurzem debütierte er mit dieser 
schwierigen Partie erfolgreich 
auf der Bühne des Samarkander 
Opemtheaters.

Vor zehn Jahren war Nikol.ii 
Schick mit seinem älteren Bru 
der. einem Berufschorsänger, zu 
Sommergastspielen gefahren. Er 
war Bühnenarbeiter, half Dekora­
tionen aufstellen und abbauen, 
wirkte als Statist. Er träumte 
vom Theater, strebte fest und 
unentwegt sein Ziel an. Und sein 
Traum Ist in Erfüllung gegangen.

N. GRINKEWITSCH

{oj Neues aus Wissenschaft und Technik

Die im Boden des 
östlichen Pamir leben­
den Blaugrünalgen wer­
den möglicherweise das 
Wissen von der Entste­
hung des Lebens auf der 
Erde ergänzen, meinen 
tadshikische Wissen­
schaftler nach langjähri­
gen Untersuchungen.

Diese ältesten Pflan­
zen ' der Welt werden 
helfen, eine Reihe ge-

Algen, geben 
Aufschluß
meinbiologischer Pro­
bleme zu lösen. Die 
Blaugrünalgen können 
dort wachsen, wo ein 
Leben schier unmöglich 
Ist.

Die Wissenschaftler

haben 186 Algenarten 
im Pamirboden ent­
deckt. Ihrer Meinung 
nach können sie für die 
Landwirtschaft ausge­
nutzt werden. Die Pa­
mirböden., sind an orga­

nischen Stoffen, beson­
ders an Stickstoflverbln- 
dungen, arm. Die Blau­
grünalgen aber können 
Stickstoff aus der At­
mosphäre absorbieren 
und so den Boden nach­
düngen.

Diese Pflanzen akku­
mulieren auch Schwer­
metalle und säubern den 
Boden von Pflanzen­
schutzmitteln.

Vorteilhafte 
Fundamente

Stählerne Fundamente für Tur­
bogeneratoren sind nach Feststel­
lung georgischer Ingenieure bes­
ser als aus Betontellen montierte 
geeignet, die heftige Vibration in 
Kraftwerken zu dämpfen. Nach­
dem sich ein erstes Stahlfunda­
ment 1m belorussischen Kraft­
werk Bobrulsk als zuverlässig 
und effektiv erwiesen hat. wer­
den Jetzt In der UdSSR für meh­
rere starke Turboaggregate sol­
che Fundamente projektiert. Die 
Stahlvorrlchtungen können indu­
striemäßig gefertigt und montiert 
werden. . i.x.»

Im April und Mal dieses Jahres finden das in­
ternationale Festival der Chor- und Volkstanzkunst 
in Irland und das Internationale Kunstfestival auf 
Malta statt. Daran wird das Ensemble des georgi­
schen Volkstanzes tellnebmen, das aus Schülern des 
Staatlichen Studios der georgischen Volkschoreo­
graphie beim Ministerium für Kultur der Republik 
besteht.

Im Repertoire des Ensembles sind Tänze der 
Völker der UdSSR, klassische und zeitgenössische 
Gesellschaftstänze.

Dieses Studio, an dem der Unterricht auf fün' 
Jahre berechnet ist, wurde vor mehreren Jahren 
gegründet. Die Absolventen des Studios kommen 
in professionelle Tanzensembies, Theater. Philhar 
monlen. Der künstlerische Leiter des Studios Ist 
Volkskünstler der UdSSR, Staatspreisträger der 
UdSSR, I. Suchlschwill.

UNSER BILD: Das Ensemble des Studios bietet 
den georgischen Tanz „Kartull" dar.

Foto; TASS

REGION KRASNODAR. Der Kuban ist das 
perspektivischste Gebiet für Bewässerungsacker­
bau. Im 9. Planjahrfünft wurde dank der entwickel­
ten Melioration der Ländereien, die vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerkt worden war, die 
Saatfläche für Reisanbau bedeutend vergrößert. Sie 
erreicht gegenwärtig eine Fläche von 140 000 Hekt­
ar.

Die Wissenschaftler des Unionsforschungsinsti­
tuts für Reisanbau helfen den Landwirten im An­
bau dieser Kultur. Hier werden neue Sorten gezüch­
tet und die fortschrittlichsten Methoden des Rcisan- 
baus erarbeitet. z

Im 9. Planjahrfünft hat man im Institut fünf 
neue ertragfähige Sorten geschallen und der land­
wirtschaftlichen Produktion zur Prüfung überge­
ben. Siebzig Prozent der Reisfelder des Landes neh­
men die Sorten der Kubaner Selcktionäre ein. „Ku- 
ban-3“, „ Krasnodarskl-424" haben die Grenzen der 
UdSSR überschritten und sind auf die Felder von 
Bulgarien. Ungarn und Rumänien gekommen.

UNSER BILD: Die Kandidaten der Agrarwlssen- 
schäften L. A. Kutschercnko (rechts) und G. D. 
Los untersuchen den Zustand des Wachstums der 
neuen Reis Hybride in einem Treibhaus des Insti­
tuts.

Foto: TASS

Forschungseisbrecher 
projektiert

Zur Erforschung der zufrieren­
den Meere wird in Leningrad ein 
Eisbrecher entworfen.

Auf dem Schiff von 3 650 Ton­
nen Wasserverdrängung werden 
14 Labors für Untersuchung der 
physikalischen Eigenschaften des 
Elses, für ozeanologische und hy­
drochemische Forschungsarbeiten 
untergebracht werden. Die For­

schungsergebnisse sollen mit Hil­
fe eines eigenen Rechenzentrums 
des Eisbrechers ausgewertet wer­
den.

Der Fahrtbereich dieses Die- 
seleiektroschiffes wird 11000 
Mellen betragen. Es wird In Po­
larmeere auch gegen Jahresende 
eindringen können, wenn diese 
Gebiete für andere Schilfe unzu­
gänglich sind.

Herstellung 
von Kontaktlinsen

Ein Netz von La­
boratorien und fach­
ärztlichen Kabinetten 
zur Korrektur von 
Sehfehlern mit Kon­
taktlinsen soll bis
1980 in unserem Land geschaf­
fen werden. Gemäß einem De- 
schluß des Ministerrats der 
UdSSR wird ferner beim Mos­
kauer Helmholtz-Institut für Au­
genkrankhelten ein entsprechen­
des wissenschaftlich-methodisches 
Zentrum eingerichtet.

Das Ministerium wurde beauf­

tragt. für medizin-technische In­
dustrie und andere Industriemini­
sterien die Produktion harter 
und welcher Kontaktlinsen einzu­
leiten sowie Polymere, Ausrüstun­
gen und Geräte zu entwickeln, 
die für die Herstellung dieser 
Linsen und für die genannten 
Laboratorien und Kabinette be­
nötigt werden.

Die sowjetische Expedition 
„Polarexperiment-Nord 76" ist 
in den hohen Breiten der Arktis 
an die Arbeit gegangen. Zu Ihren 
Aufgaben gehört es, die Wärme­
bilanz des Ozeanwassers, der At­
mosphäre und des Treibeises 
gleichzeitig auf dem gesamten 
Territorium des Nordpolargebiets

Polarexperiment-Nord 76
— auf mehreren Zehnmillionen 
Quadratkilometern — zu messen.

Der Expedition stehen zehn
Forschungsschiffe, Flugzeuge, 
Radaranlagen und Anlagen für 
Raketensondierung höher liegen­

der Atmosphärenschichten zur 
Verfügung. Am Programm betei­
ligen sich auch sowjetische und 
ausländische Polarstationen.

Die Sowjetunion plant, derar-

tfge Experimente In Zukunft 
regelmäßig mit Abständen von 
einem bis zwei Jahren zu veran­
stalten. Das ist der Beitrag der 
UdSSR zum Internationalen Pro­
gramm für die Erforschung glo­
baler atmosphärischer Prozesse 
unter der Ägide der Weltorgani­
sation für Meteorologie.

Hochinteressanter Mammutknochenfund
Die' Überreste eines Mammuts 

— Knochen und Zähne — sind 
Jetzt zum ersten Mal auch auf 
der Kola-Halbinsel entdeckt wor­
den.

Der Fund am Unterlauf der 
Wursuga Ist von besonderem In­

teresse, da er in eindeutig zu be­
stimmenden Schichten — in quar­
tären Ablagerungen — gemacht 
wurde. Nicht selten werden Über­
reste des Mammuts In geologisch 
unsicheren Schichten, in die sie 
durch Erdverlagerungen gelang­

ten. und entfernt vom Todesort 
entdeckt, was die Klärung der 
Ursachen für das Aussterben die­
ser Tierart erschwert.

Von größerem Wert Ist der 
Kola-Fund auch insofern, als er 
jkaiäogeographlsche Aufschlüsse

über die Halbinsel zuläßt, auf der 
es keinen Dauerfrostboden gibt, 
wie er die günstigsten Bedingun­
gen für die Konservierung von 
Überresten früherer Tiere bietet.

Das Alter des Kola-Funds soll 
Jetzt mit der Radiokarbonmetho­
de ermittelt werden.

Neues Buch
über Richard Sorge

I Ein neue« Buch über den sowjetischen Aufklärer Rr- 
I chard Sorge ist jetzt in Moskau erschienen. Die Autoren 
' des Buches mit dem Titel „Die Stimme Ramsays", die 
> Publizisten Sergej Goljekow und Wladimir Ponisowski, 

teilen neue von ihnen zusammongotrageno Fakten über
( die Tätigkeit Sorges und seiner Genossen in China in 

den Jahren der Vorbereitung der japanischen Aggressi-
| on gegen dieses Land mit.

(TASS)
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